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ärfung der Wirtſchaftskriſe 


Neue Reduzierungen von Arbeikern — Herabſetzung der Löhne ; 


Steigende Arbeitsloſenziffern — Verminderte Staatseinnahmen | | 2 


Warſchau. Die zum Jahreswechſel angekündigten 
Schwierigkeiten in der polniſchen Wirtſchaft finden be⸗ 
reits ihre Auswirkungen. Aus allen Teilen Polens treffen 
Nachrichten ein, von der Notwendigkeit der Reduzierung von 
Arbeitern und Herabſetzung der Löhne. In der letzten Verichts⸗ 
woche iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 40 099 geſtiegen, jo daß 
wir bereits wieder gegen 300060 Arbeitsloſe zu verzeichnen 
haben, eine Ziffer, die im März vorigen Jahtes als die Höchſte 
in Polen angeſchen wurde. Vor einigen Tagen hat weiter das 
Statiſtiſche Am! berichtet, daß die Wirtſchaftskriſe ſich auch in 
den Staatseinnahmen bemerkbar macht, die für den Monat No⸗ 
vember allein einen Rückgang von etwa 50 Millionen im Ver⸗ 
hältnis zum Vorjahr aufweiſen. Zahlreiche Firmen befinden ſich 


in Zahlungsſchwierigkeiten, darunter die größten Lodzer Textil⸗ 
firmen, von denen zwei die Stillegung ankündigen, 
ſerner in einer Warſchauer metallurgiſchen Fabrik, die 
gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt. In der Firma „Philips“ wird 
eine 30 prozentige Reduzierung der Belegſchaft geplant, eine Lo⸗ 
komotivbaufirma beabſichtigt gleichfalls die Reduzierung ihrer 
Arbeiter und in der „Markoni“⸗Geſellſchaft plant man eine Her: 
abſetzung der Löhne um 20 Prozent, während in der Polniſchen 
Elektrizitätsgeſellſchaft eine Lohnreduzierung von 30 Prozent in 
Ausſicht genommen wird. Es iſt hier nur ein Teil der Schwie⸗ 
rigkeiten verzeichnet, die augenblicklich die Wirtſchaft belaſten, 
man rechnet damit, daß ſich die Lage in den nächſten Wochen noch 
verſchärſen wird. j 


Streikterror im Ruhrgebiet 


Weitere Ausdehnung des Streils — Kommuniſtiſche Hetze gegen die 9 


Zuſammenſtöße mit der Polizei — 


Eſſen. Zur Beurteilung der Geſamtlage der Streik⸗ 
bewegung im Ruhrbergbau ſind die Feſtſtellungen des Polizei⸗ 
präſidiums Neflinghaufen beſonders bemerkenswert, in deſſen 

ereich allein 54 Schachtanlagen mit 91000 Bergar⸗ 
beitern bei insgeſamt 200 Schachtanlagen des Ruhrge⸗ 
bietes mit einer Geſamtbelegſchaft von rund 300 000 Bergleuten 
liegen. Von den 54 Schachtanlagen ſind 14 von Teilſtreiks 
betroffen. Von den 91000 Bergleuten ſtreiken etwa 19—12 
v. H. (im Bereich des Polizeipräſidiums Bochum z. B. wird die 
Streikbeteiligung auf nur 0,5 v. H. beziſſert). In der Entwicke⸗ 
lung der Streillage iſt bei einem Vergleich der Anfahrtzifſern der 
Früh⸗, Mittags⸗ und Nachtſchicht am Sonnabend ein zum Teil 
ziemlich ſtarkes Abflauen der Streikbewegung feſtzuſtellen. 
Umſo ſlärker aber machte ſich der lommuniſtiſche Terror bemerk⸗ 
bar, jo daß die Polizei wiederholt zu ſchürſſtem Eingreifen ge: 
zwungen war. 

In Marl wurde die Polizei mit Ziegelſteinen und Flaſchen 
beworfen. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand. Lediglich 
eine große Schauſenſterſcheibe ging in Trümmer. Größere Men⸗ 
gen von Streitenden und Arbeitsloſen wurden zerſtreut. Die 
Unruhe verſtärkte ſich am ſpäten Abend. Eine Poli: 
zeiſtreiſe wurde plötzlich mit Steinwürfen angegriſſen, während 
gleichzeitig aus den anliegenden Häuſern ein Bombardement mit 
Steinen und Bierflaſchen auf die Polizeibeamten eröffnet 
wurde. Aus Häujern und Schlupfwinkeln fielen etwa 20 Schüſſe. 
Der Polizei gelang es ſchliehlich, die Ruhe und Ordnung 


wieder herzuſtellen. 
örſer Bergbaugebiet — 1 5 
et 


j . er Sonntag iſt im Kreiſe Mö allia A 
Düſſeldorſ. Der Sonn \ Nörs völlig ruhig 
Wen ag An drei Orten Hatten die Kommuniſten Kundge⸗ 
bungen gegen „Polizeiterrot einberufen, in denen⸗ beſchloſſen 
wurde, den Streik unter leinen Umſtänden abzubrechen. N 

“os m es in Lintfort i 

Am Sonnabend abend kam 1 m mundi zu einem 
regelrechten Kampf zwiſchen der Polizei und den Strei⸗ 
kenden. Etwa 2000 Streikende verſuchten, die Polizeiwache 
zu ſtürmen, was jedoch nicht gelang, da genügend Verſtärkungen 
von auswärts vorhanden waren. 


ie che des kommuniſtiſchen Angriffes war die Ver⸗ 
Kara 0 5 Kübels uhren, die gewaltſam befreit wer⸗ 
den ſollten. Im Verlauſe der Schicherei, die etwa eine Stunde 
ununterbrochen andauerte, hatten die Angreifer einen Toten, 
zwei Schwer⸗ und 10 Lei tverlezte zu beklagen. e Be 
ſonen, die dem Rheinberger Krankenhaus gehe j warden 
waren, gelang es zweien am Montag wieder zu flüchten. Die 


Polizei erlitt keine Verluſte. 


Berſchärſter Kommuniſtenkerror 
angekündigt „ 
i chli i rbände und der 
Eſſen. Die Beſchlüſſe der Vergarbeiterve N 
benni Gewerk chaftsoppoſition am SO 3 — . 
gewiſſe Klärung der Lage herbeigeführt. Die Bergarbeiterner- 
bünde lehnten ernent die Lohnabbanſorderung de 


die 
rbandes ab und wandten ih ſcha r nene me 
1 80 Streilbewegung 4 Kommunisten. Die Ber: 


S 


Vorbereitungen zum Generalſtre 
ſammlung der Zechendelegierten, der revolutionären Gewerk⸗ 


ſchaftsoppoſition zeigte das wahre Ziel der Kommuni⸗ 


ſten: Den Ausbruch eines politiſchen Maſſenſtreiks, die 
Schaffung eines roten Einheitsverbandes der Bergarbeiter, Sturz 
der. Regierung Brüning und der „faſchiſtiſchen Diktatur“. Die 
Kommuniſten wollen in den nächſten Tagen, wenn die Polizei 
die Zechen zum Schutz der Arbeitswilligen beſetzen ſollten, die 
Wege zu den Zechen beſetzen und ſo die Arbeitswilligen am Zu⸗ 
gang zu den Zechen verhindern. Demgegenüber hat der Ver⸗ 
bandsvotſitzende des Bergbau⸗Induſtrie⸗Arbeiterverbandes die 
Loſung ausgegeben: „Alle Mann Montag wieder zur Arbeit“. 
Die neuen Schlichtungsverhandlungen, die in Eſſen unter Vorſit 
von Profeſſor Dr. Brahn ſtattfinden, werden voraus ſichtlich am 
7. Januar beginnen. Gerüchte von der Ernennung eines Son⸗ 
derſchlichters treffen nicht zu. 


Anveränderte Lage in Südwales 
und in Lancaſhire 


London. Weder im Kohlenbezirk von Südwales 
noch in der Webinduſtrie von Lancaſhire ſind während des 
Wochenendes bisher irgendwelche Ereigniſſe eingetreten, die eine 
optimiſtiſchere Auffaſſung der Lage rechtfertigen könnten. Der 
Streik in Südwales geht alſo weiter, die Kündigungen 
in der Webinduſtrie werden am Montag in Kraft treten. 
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Campbell mit dem Modell ſeines 
Weltrekord⸗- Wagens 


Blauer Vogel II“, mit dem er in Daytona Beach (Florida) 
den Schnelligteitsweltrekord des verſtorbenen Kapitän Sir 
Henry Segrave erneut angreifen will. Kapitän Malcolm 
Campbell hofft, mit dieſem Wagen — Länge 1,52 Meter, 
Breite 0,91 Meter, 1400 PS in 12 Zylindern! — einen 
Stundendurchſchnitt von 386 Kilometern zu erreichen und 
damit die bisherige Weltbeſtleiſtung um 15 Stundenkilo⸗ 
meter zu verbeſſern. 


Golaſſowitz or 


Am 7. Januar beginnt vor dem Bezirksgericht in 
Rybnik der Prozeß, wegen der Mordtat in Golaſſowitz. Die \ 
politiſche Bedeutung dieſes Prozeſſes darf von der deutſchen 2 
Minderheit keinen Augenblick verkannt werden, und die a 
Tendenz liegt klar zutage. Noch vor der Genfer Tagung 
des Völkerbundes ſoll der Oeffentlichkeit dokumentiert wer⸗ 
den, daß Angehörige der deutſchen Minderheit einen Mord 
an einem polniſchen Wachtmeiſter begangen haben. Es 
dürfte wohl innerhalb der deutſchen Minderheit niemanden 
geben, der nicht den Ausgang der Dinge in Golaſſowitz auf 
das tiefſte bedauern möchte. Anſer Urteil über den Wacht⸗ 
meiſter, der als Opfer des Ueberfalls der Aufſtändiſchen fiel, 
iſt ein weſentlich anderes, vielleicht hat er ſich auch ſeit 
jeiner Poſtierung von Ober⸗Lazisk nach Golaſſowitz geän⸗ 
dert. Den Verfaſſer dieſer Zeilen hat Schnapka jedenfalls 
vor Jahren in Ober⸗Lazisk von der Straße aus mit dem 
Genoſſen Ritzmann verhaftet, als ſie dort deutſch geſprochen 
haben. Aber wir tragen dies dem Wachtmeiſter Schnapka 
nicht nach, wir bedauern aufrichtig, daß er unter ſolchen 
tragiſchen Umſtänden ſein Leben laſſen mußte. 
Die Vorgänge von Golaſſowitz dürften noch allen un: 
ſeren Leſern in Erinnerung ſein. Während der Wahlzeit 
machten ſich die Aufſtändiſchen, die Repräſentanten des 
Regierungslagers, auch in Golaſſowitz bemerkbar. Gola 
witz iſt eine deutſche Kolonie, und hier hat es den Auf: 
ſtändiſchen beſonders der Paſtor Harlfinger angetan, deſſen 
Entfernung gefordert wurde, weil er angeblich das Deutſch⸗ 
tum in dieſer Ortſchaft fördert. And das 115 Jargon 
der Aufſtändiſchen ein Ihren Paß Die Golaſſowitzer Bür⸗ 
ger lieben und achten ihren Paſtor und ſcheinen nebenbei 
aus einem guten Bauernſchrot zu beſtehen, der ſich nicht 
ſo einfach terroriſieren läßt. Zweimal beſuchten ſie die 
Aufſtändiſchen, von Sohrau in einem Laſtauto fommend, 
und vernichteten das Eigentum der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde, indem ſie im Gemeindehaus die Fenſterſcheiben 
zertrümmerten und einige Bürger überfielen. Zum dritten 
Male wollten ſich die Golaſſowitzer dieſen Beſuch der Ban⸗ 
diten nicht gefallen laſſen. Sie rüſteten zur Abwehr und 
bedauerlicherweiſe kam ihnen beim dritten Fall gerade der 
Wachtmeiſter Schnapka in die Quere, der durch einn 
Meſſerſtich zum Opfer wurde. Erſt ſollte alles der Paſtor 
verurſacht haben, jo berichtete die „Polska Zachodnia“. Die 
ſer Paſtor Harlfinger iſt jetzt nicht einmal unter den Un 
geflagten. Die Angeklagten, die ſich am 7. Januar in 
Rybnik wegen Mordes zu verantworten haben werden, ſind 
eſtändig. Sie leugnen die Tat nicht, aber die Urſachen 
And noch völlig ungeklärt. f 0 


Verſetzen wir uns in die Wahlzeit zurück. In Hohen: 
birken ſind Deutſche nachts überfallen worden, polizeilicher 7 
Schutz iſt ihnen verſagt worden. Die Preſſe berichtete täg?:vẽ 
lich vom Terror. Golaſſowitz iſt zweimal am gleichen Tage 4 
von Aufſtändiſchen heimgeſucht worden. Weder der Ueber⸗ 
fall in Hohenbirken, noch der Ueberfall bei Raiwa in 
Eichenau, noch andere Fälle, find gerichtlich entſchieden. 
Die Urheber des Ueberfalls in Golaſſowitz find gerichtlich 
noch nicht geſtellt und nun greift man aus der Menge der 
Erſcheinungen gerade den Mordfall in Golaſſowitz heraus. 
Der Ausgang dieſes Prozeſſes und das natürlich harte Urs 
teil eines polniſchen Gerichts gegen deutſche Minderheits⸗ 
angehörige muß eine Enttäuſchung zurücklaſſen, die nur von 
politiſchen Motiven geleitet iſt. Wir unterſtreichen hierbei 
mit allem Nachdruck, daß wir zu den polniſchen Gerichten, 
aller Vorgänge ungeachtet, das volle Vertrauen haben. 
Dieſes Vertrauen iſt auch im Alitzprozeß gerechtfertigt wor⸗ 
den. Und darum beklagen wir die Schnelligkeit. mit der 
gerade der Mordfall von Golaſſowitz zum Austrag kommt. 
ach Lage des Tatbeſtandes müſſen die Angeklagten ver: 
urteilt werden. Aber das Arteil würde gemildert werden, 
wenn vorher diejenigen abgeurteilt ſein möchten, die die 
zweimalige Heimſuchung durch Aufſtändiſche in Golaſſowitz 
verurſacht haben. Weiter, wenn diejenigen ſchon abgeurteilt 
fein möchten, die die Hetze gegen den Paſtor Harlfinger 
betrieben und die Zertrümmerung der Fenſterſchei⸗ 
ben in dem Gemeindehaus vollzogen haben. Dieſer Prozeß 
allein würde uns erſt ein Bild der Arſachen entrollen N i 
zur Abwehrbereitſchaft der Golaſſowitzer Bauern führten 
und aus welcher erſt der tiefzubedauernde Mord am Wacht⸗ 
meiſter Schnapla zu erklären iſt. And überhaupt würde 
die gerichtliche Feſtſtellung der Vorgänge in Eichenau, 


. 


worin jetzt der Staatsanwalt nicht einmal ein öffentliches 
Intereſſe ſieht und Frau Raiwa auf den Weg der Privat⸗ 
lage verweiſt, ſowie die Vorgänge in Hohenbirken volle 
Aufklärung erfahren würden, möchte auch der Mordfall in 
Golaſſowig eine weſentliche Grundlage erhalten, von der 
aus allein er als Etſcheinung zu beutteilen iſt. Als eine 
Abwehr von Ae die in ihrem Zorn über einen 
ungeſühnten Aeberfal ehandelt haben, nicht aber als eine 
gemeine vorsätzliche Mordtat, als das ſich jetzt die Ans 
geklagten fühlen müſſen. Wohl ſteht ihre Tat vor Gericht, 
nicht aber diejenigen, die die Ursache zu dem angen Pros 
zeß bildeten. Und unter ſolchen Vorausſetzungen kann der 
Nybniker Prozeß über die Golaſſowitzer Bürger nur ein 
Zerrbild der Vorgänge ſein. 

Ob es polltiſch tlug iſt, den bedauerlichen Vorfall in 
. wo das „Schuldig“ gegen die ganzo deutſche 
Minderheit ausgeſprochen wird, noch vor Genf abrollen zu 
laſſen, wagen wir zu bezweifeln. Eine Hehe von Ber: 
Wahle gegen die deutſche Minderheit aus der gleichen 
Wahlzeit ſind bisher ungeſühnt und niemand glaubt ernſt⸗ 
haft daran, daß die Täter je zur Verantwortung gezogen 
werden. Deutſche haben durch Verkettung von Umſtänden 
einen Mord begangen, den wir alle auf das tieſſte bedauern. 
Und wir bedauern dieſen Mord um ſo mehr, weil wir 
felſenfeſt davon überzeugt ſind, daß er nie paſſiert wäre, 
wenn die Sicherheikszuſtände in unſerer Wojewodſchaft 
andere wären, wenn die verantwortlichen Leiter der Woje⸗ 
wodſchaftspolitik die Aufſtändiſchen zur Raiſon gerufen 
hätten. Auf diejenigen fällt die Verantwortung zurück, die 
die Zuſtände des Terrors in der 1 a ch geduldet 
haben, ohne dieſe Wahlmethoden und den Aeberſall auf 
Golaſſowitz wäre der Mord auch nicht möglich geweſen. 
Wir unterſtreichen, daß wir durch dieſe Ausführungen 
keineswegs die Objektivität und Unparteilichkeit des 
Rybniker Gerichtshoſe anzweifeln wollen oder beabſichti⸗ 
gen. Aber unjere publiziſtiſche Pflicht iſt es, die Dinge jo 
zu betrachten, wie fie ſich im Volksmund ſpiegeln und hier 
iegt die Auswirkung als politiſche Tendenz des Golaſſowitzer 


Prozeſſes. 


Das „Schuldig“, welches in Rybnik unter Zugrunde⸗ 
legung des Geſetzes gegen 8 Angeklagte ausgeſprochen wird, 
richtet ſich in der Auswirkung gegen die Geſamtheit der 
deutſchen Minderheit und das vor der Völkerbundstagung, 
wo die Weltmeinung abgeſtimmt werden ſoll: Seht die 
deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien, das ſind Menſchen, 
die vor Morden der Sicherheitsorgane nicht zurückſchrecken. 
Der Rybniker Prozeß hat es einwandfrei erwieſen. Ginge 
es im Augenblick nur um die Mordtat, wir würden über 
dieſes „Schuldig“ kein Wort verlieren. Aber hier geht es 
um die po 28 Ausſchrotung eines bedauerlichen Vorfalls, 
der bei aller Objektivität des Gerichtes doch nur ein Zerr⸗ 
bild bleiben muß und der auf uns Deutſche ohne Einfluß 
bleibt. Das wahre, objektive Urteil kann erſt dann ent⸗ 
beben, wenn die wirklich Schuldigen abgeurteilt ſein werden, 
ie die Urſachen zu dem Golaſſowitzer Morde bildeten. 
Richtet nicht, damit auch ihr nicht gerichtet werdet! Ill. 


11952 Arbeitsloſe in Frankreich 
Paris. Wie amtlich bekannt gegeben wird, belief ſich die 
Gesamtzahl der Arbeitsloſen in Frankreich am 27. Dezember 


1030 auf 11952. Die Preſſe weiſt darauf hin, daß man in der 


* 


letzten Dezemberweche 1920 nur 817 Arbeltsloſe gezählt 
habe. Trotz diefes ungünstigen Vergleiches iſt von einer ernſten 
Gefahr in Frankteich vorläufig gar keine Rede. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit bezieht ſich nut in ganz geringem Maße auf die fran⸗ 
zöſiſchen Induſtriegebiete, da über 10 000 Arbeitsloſe auf das 


Seine⸗Departement und davon 6731 auf Paris ſelbſt entfallen. 
Die höchſte Arbeitsloſenziffer wurde am 10. März 1927 mit an⸗ 


nähernd 82 000 Arbeitsloſen verzeichnet. 
— ſind übrigens 1239 ausländiſche Arbeiter 
nkreich eingewandert. 


Der Reichskanzler nach dem Oſten 
abgereiſt 


BVerlin. Der Reichskanzler hat am Sonntag abend in Bes 
gleitung des Reichsminiſters Treviranus, des Generaldirektors 
der Reichsbahn, Dorpmüller, ſowie einiger Beamter der Reichs⸗ 
kanzlei, der Preſſeabteilung der Reichsregierung und der zus 
ſtändigen Miniſterien ptogrammüßig vom Stettiner Bahnhof 
ſeine Fahrt nach dem Oſten angetreten. Der Reichsbankpräſident 
ſchließt ſich ſpäter an. 


Goldproblem und Boungplan 


Eine bemerkenswerte engliſche Stimme. 


London. Im Zusammenhang mit den Parifer Verhandlun⸗ 
n zwiſchen Vertretern des engliſchen und des franzöſiſchen 
yagamtes Über die Goldfrage erklärte der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Obſerver“, man dürfe nicht vergeſſen, daß die 
Goldknappheit die Grundlage des Poungplanes radikal geändert 
habe. Deutſchlands Verpflichtungen ſeien jetzt weſentlich ſchwe⸗ 
rer, als es urſprünglich im Poungplan vorgeſehen ſei. Die 
Goldknappheit jet in erſter Linie auf die Mängel im Umlauf 
des Goldes zurlickzuführen, ſo daß man fd) zunächſt dieſer Frage 
zuwenden müſſe. 


Amy Johnſon in Polen notgelandet 

5 Das Flugzeug leicht beſchädigt. 
Warſchau. Die engliſche Fliegerin Amy Johnſon, die infolge 
dichten Nebels die Orientierung verloren hatte, mußte am Sonn⸗ 
tag nachmittag bei dem Dorf Amelin in der Nähe des Städt 
chens Przaſchnlg, 95 Kilometer nördlich von Warſchau not⸗ 
landen, wobei das Untergeſtell des Flugzeuges leicht beſchädigt 
wurde, jo daß der Weiterflug unmöglich war. Die engliſche 
Botſchaft in Warſchau, die telegraphiſch verſtändigt wurde, ent⸗ 
ſandte ein Auto, das die Fliegerin nach Warſchau bringen ſoll. 
Ueber den Weſterflug kann im Augenblick noch nichts geſagt wer⸗ 
den. Montag vormittag ſollen Mechaniker mit Erſatztellen nach 
Amelin entſandt werden. 


In der letzten De⸗ 
nach 


5 enen Kolontaj kehrt nach 


todhoim zurück 
Moskau. Die ſowjetruſſiſche Geſandtin in Schweden, Frau 
olontaf, die, wie bekannt, nach Moskau gerufen war, um 


elnen Bericht über ihre Tätigkeit zu erſtatten, kehrt in dieſen Tür 


nehmen. 


gen nach Stockholm zurück und wird den Geſandtenpoſten über⸗ 
Die ihr gemachten Vorwürfe, wonach ſie ein der kom⸗ 
muntſtiſchen Ethik wenig entſprechendes Leben geführt habe, 
konnte fie widerlegen. 


x 


Wo bleibt der 


zweite Mann? 


Ein Ruf zum Ramkiiahr 1931 
Von Otto Wels. 


Die Jahreswende ſieht die Partei in höchſter Aktivität. Es 
gab keine Ruhe ſeit der Wahl vom 14. September und darf keine 
mehr geben! Partel, Gewerkſchaften, Arbeiterſport⸗Organiſatio⸗ 
nen und Reichsbanner formieren ſich zur großen, geſchloſſenen 
Verteidigungsarmee der Republik. 


Drüben ſchwingen Prinzen, Fürſten, Grafen und Barone das 
Banner der neueſten „Arbeiterpartei“. Als Befreier ſpielen fe 
ſich auf, fie, die, ſolange ſie konnten, das Volk knebelten und in 
politiſcher Unmündigkeit erhielten, die os im Stahlbad des Krie⸗ 
ges zugrunde richteten, um am Ende ſich ſelber ſchnellſtens in 
Sicherheit zu bringen. Gewiſſenloſes Demagogentum ſpielt mit 
dem Gedanken eines neuen Krieges. 

Einigkeit und Geſchloſſenheit im Kampf gegen die Demago⸗ 
gen der Diktatur muß die Parole ſein. Was aber tun dle Kom⸗ 
muniſten? Zum Vorteil der Reaktion verſuchen ſie weiter, die 
Arbeiterbewegung zu ſpalten und zu zertrümmern. Gelänge ihnen 
das, ſo wäre den ſchlimmſten Arbeiterfeinden der Sieg gewiß. 

Für uns Sozialdemokraten kann es in dieſem Jahre nur eine 
Parole geben. Das ganze arbeltende Volk muß einheitlich zuſam⸗ 
menſtehen in der Sozialdemokratiſchen Partei, in den Gewerk⸗ 
ſchaften, in den Sportorganiſationen, im Reichsbanner. Für das 
ſtürkſte Wachstum unſerer Organtjation und unferer Preſſe muß 
die letzte, die äußerſte Kraft aufgeboten werden. 

Dieſer Ruf geht an jeden und an jede. Mindeſtens ein Mit⸗ 
glied für die Partei, mindeſtens einen Abonnenten für die Partei⸗ 


Marſchall Joffre f 


preſſe in dem heute beginnenden Jahr zu gewinnen, iſt eine 
Pflichtaufgabe für jeden Genoſſen und jede Genoſſin. 

Sichtbar und hörbar, immer wieder an die Gewiſſen pochend, 
muß alle bei ihrer Arbeit die Frage begleiten: 

Wo bleibt der zweite Mann? Was haſt du in dies 
ſem Jahre ſchon getan, um der Organiſation ein neues Mitglied, 
der Preſſe einen neuen Abonnenten zu werben? Denke an deine 
Pflicht! Eile, damit es nicht zu ſpät wird! 

In unſerer Preſſe, in unſeren Verſammlungen, überall, wo 
Genoſſen in weiterem oder engeren Kreis zuſammentreffen, im⸗ 
mer wieder muß an alle einzelnen die Gewiſſensfrage gerichtet 
werden, ob ſie ihre Pflicht gegenüber der Partei erfüllt haben: 

Wo bleibt der zweite Mann? 

Wir ſind ſtark in der Verteidigung. Wir müſſen Härter 
werden zum Angriff! Das Jahr 1991 muß für uns 
ein Jahr des Triumphs, für die Feinde der Arbeiter⸗ 
klaſſe aber ein Jahr der ſchmählichen Niederlage werden! Darum 
tige jeder jeden Tag und jede Stunde! Darum richte immer 
wieder jeder an jeden, vor allem aber an ſich ſelber die drängende 
Gewiſſensfrage: Was haſt du getan, um die Macht der Arbeiter: 
organiſationen zu ſtärken ? 

Wo bleibt der zweite Mann? 


Am Morgen des 3. Januar iſt Marſchall Joffre — der Obertom mandierende der franzöſiſchen Streitkräfte während der erſten 
Jahre des Weltkrieges — feinem ſchweren Leiden erlegen. 


Auf der Höhe des Ruhms: 
Marſchall Joffre (rechts) zieht im Jahre 1918 mit Marſchall 


Ein Bild 
aus dem legten Jahre 


Foch (Mitte) an der Spitze der franzöſiſchen Truppen durch den 


Triumphbogen in Paris ein. 


Borboten für Genf 


egenſütze zwiſchen Calonder und Polen — um die Antwort auf die ukrainiſche Beſchwerde 
e m schwierigen 14 der bevorſtehenden Ratstagung 


London. Die „Times“ erklärt, daß die Entſcheidung für 
Honderſon, an Stelle von Curtius den Vorſitz der Ja 
nuartagung des Völkerbundsrats zu übernehmen, nicht leicht ge⸗ 
ivejen fet, da der engliſche Außenminiſter durch zahlreiche Ver⸗ 
pflichtungen an die engliſch⸗indiſche Konferenz gebunden ſei. Lon⸗ 
don habe aber dieſe Erwägungen gegenüber der Bedeutung der 
europäiſchen Fragen zu rückgeſtellt. Henderſons Fähigkeiten 
als Vorſitzender des Völkerbundsrates würden erneut einer 
ernſten Probe unterzogen werden, denn man befürchte an einigen 
Stellen, daß die Haltung der deutſchen Abordnung das Ergebnis 
der letzten Reichstagswahl widerſpiegeln werde. Zwei 
Programmpunkte ſeien von allgemeiner europäiſcher Bedeutung: 


die Minderheitenbeſchwerden und die Feſtſetzung des Beginnes 
der Abrüſtungskonſerenz. . 

Die Frage der deutſchen Minderheitsbeſchwerda gegen Polen 
werde dadurch noch verwickelter, daß zwiſchen Calonder 
und Polen gegenſätzliche Auffaſſungen beſtänden. Eine weitere 
Minderheit, die wirkliche Beſchwerden habe und durch polen» 
feindliche Einflüſſe dazu ermutigt worden ſei, die augenblick⸗ 
liche Lage auszunützen, ſei die ukrainiſche Minderheit, 
deren Eingabe vom Völkerbundsſelretariat als „annehmbar“ 
bezeichnet werde. Man könne erwarten, daß die polniſche Ant⸗ 
wort auf dieſe Eingabe einem Gegenangriff gleichkommen werde. 
In der Frage der Einberufung der Abrüſtungekonferenz müſſe 
man mit der Möglichkeit rechnen, daß der Erfolg der National⸗ 
ſozialiſten bei der Reichstagswahl die deutſche Abordnung veran⸗ 
laſſen werde, ein früheres Datum für den Zuſammentkitt zu for⸗ 
dern, als es die Übrigen intereſſterten Mächte wünſchten. 

In London wird größter Wert auf eine baldige Stel⸗ 
lungnahme Polens zu don deutſchen Proteſtnoten und der 
ukraſniſchen Eingabe gelegt, um genügend Zeit zur Prü⸗ 
fung der verſchiedenen Standpunkte zu haben. 


Rußland bietet Polen den Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes an 
Bulareſt. Wie die „Lupta“ meldet, ſoll Rußland 
Polen den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes an⸗ 
geboten haben. Polen habe ſich zum Abſchluß eines ſolchen 
Vertrages unter der Vorausſetzung bereit erllätt, daß 


dieſem ſämtliche Unterzeichner des Litwinowpaktes vom 
Nahe beitreten könnten. Da gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Bukareſt Verhandlungen wegen der 


Verlängerung des polniſch-rumäniſchen Bündnis⸗ 
vertrages, der im Febtuar abläuft, ſtattfinden, ſo glaubt 
die „Lupta“, daß Zalewski und Mironescu vor 
ihrer bovorſtehenden Zuſammenkunft auch den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag beſprechen werden. 


Starke Erdſtöße in Alhen und Korinth 

Athen. In der Nacht auf Sonntag gegen 2 Uhr wurden in 
Athen mehrere ſtarke Erdſtöße verſpütt, jo daß die Häuſer 
erſchültlerten und die Bevölkerung erſchreckt aus den Häuſern 
ſtürzte. In Korinth wurden gleichfalls ſtarke Erdſtöße verzeichnet, 
wobei die Ruinen der beim letzten Eröbeben zerſtörten Häuſer 
einſtürzten. In Aſſos war das Erdboben fo stark, daß 10 Häuſer 
und eine Kirche einſtürzten. Unter der Einwohnerſchaft brach 
eine allgemeine Panik aus, die Menſchen ſtürzten halbnackt auf 
die Straßen und verbrachten die Nacht unter freiem Himmel. Der 
Herd des Erdbebens lag bei Korinth. Im Kanal von Korinth 
ſoll leichter Schaden angerichtet worden ſein. Todesopfer ſind 
bisher nicht gemeldet worden, doch ſtehen aus den betroffenen 
Gebieten genauere Nachrichten aus, 

— — — 


Dienstag, den 6. Januar 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 6. Januar 1931 


Polniſch-Schleſten Leben und Gterhen der Arbeitsloſen 


Dynamitpatrone im Munde — Die Frühſtückslektüre für die Beſitzenden — Hauptſorgen der Beſitzenden 
Hungrige Menſchen und überfüllte Lebensmittelmagazine — Wird der Seim helfen ? f 


„Preſſefreih i“ 

Gewiß gibt es eine Preſſefreiheit, aber in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, in Oeſterreich, Frankreich, Deutſchland uſw. Bei 
uns iſt die Preſſe „frei“, wenn das dem Zenſor ſo gerade 
paßt. Die Preſſe iſt „frei“, aber ſie muß die Regierung 
loben und die Oppoſition verurteilen. Gegen die Oppo⸗ 
ſition iſt alles erlaubt. Man kann ſie verleumden, gegen 
ſie den Straßenmob aufhetzen, die Führer der Oppoſition 
überfallen laſſen und die Ueberfälle verherrlichen und das 
iſt alles geſtattet. In dieſer Hinſicht genießt die Preſſe volle 
Freiheit, aber das iſt nur die Regierungspreſſe, die dieſe 
2Weltanſchauung“, wie wir ſie hier kennzeichnen, vertritt. 
Dafür wird ſie bezahlt und da kann ſie doch ihren Geldgeber 
nicht anrempeln, ſondern muß ihn loben. 

Unſere Leſer bekommen ſehr oft die Zeitung nicht zu⸗ 
geſtellt und leſen den nächſten Tag eine kurze Notiz, daß 
die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ beſchlagnahmt wurde. 
Das war die Urſache des Ausbleibens des Blattes. Wir 
find ſehr vorſichtig und bemühen uns aus Leibeskräften 
den Herrn Zenſor nicht zu reizen. Aber die Wege des Herrn 
Zenſor ſind unergründlich. Ihn kümmert es überhaupt 
nicht, daß die Meldung bereits in anderen Blättern ſtand 
und der andere Zenſor, ſein Kollege, ſie paſſieren ließ. Was 
der Zenſor in Krakau oder in Warſchau tut, das geht den 
Herrn Zenſor in Kattowitz nichts an. Er hat ſeine eigenen 
Grundſätze und Geſetze und an die hält er ſich. Die Sejm⸗ 
interpellation über Breſt, die in ganz Polen veröffentlicht 
werden konnte, wurde bei uns konfisziert, bis ſich der Herr 
Zenſor ſchließlich entſchloß, einen Auszug aus der Inter⸗ 
pellation, den der Krakauer „Il. Kurjer Codzienny“ ge⸗ 
bracht hat, freizugeben. Dadurch waren wir gezwungen 
dem Krakauer „Blagierek“ eine Reklame zu machen. 

Wenn ein Zenſor auf jedem Schritt ſeine ſtarke In⸗ 
dividualität zur Schau trägt, ſo iſt das für ihn zweifellos 
ſehr rühmlich. Wir leiden tatſächlich an keinem Aeberfluß 
an ſtarken Individualitäten in Polen, da wir, als Preſſe⸗ 
menſchen, mit wenigen Ausnahmen, lauter Nullen in un⸗ 
jerem Beruf begegnen. Aber die ſtarke ndividualität des 
Zenſors ſoll nicht auf unſere Koſten zum Vorſchein kommen. 
Gewiß haben wir in der Wojewodſchaft eine Autonomie, 
aber wir verſtehen die Autonomie ganz anders, als ſie 
vom Zenjor verſtanden wird. Die Autonomie gewährt uns 
lokale Freiheiten, nicht aber ihre Einengung. Preſſefreiheit 
bildet den Beſtandteil der Bürgerfreiheit und ſchon deshalb 
muß ſich ein jeder Bürger für ſie einſetzen. 

Wir werden durch dasſelbe Syſtem beherrſcht und die⸗ 
ſes Syſtem muß doch wiſſen, was es will. Wenn die Par⸗ 
ſchauer und Krakauer Preſſe über ein und dieſelbe Ange⸗ 
legenheit berichten kann, ohne daß fie beſchlagnahmt wird, 
jo muß dasſelbe Recht auch der ſcchleſiſchen Preſſe ein⸗ 
geräumt werden. Die Zenſur muß auch nach gewiſſen 
„Grundſätzen“ arbeiten und das Individuelle zurückſtellen. 

Es iſt ſchon vorgekommen, daß ein Bild eines polniſchen 
Dichters ohne 
wurde. Das kann doch unmöglich ein gietungsſyſtem 
haben wollen, denn das macht lächerlich und lächerlich 
möchte ſich niemand machen laſſen. . 

Im Warſchauer Sejm hat die P. P. S. einen Dringlich⸗ 
feitsantrag wegen der zahlreichen Beſchlagnahme der Oppo⸗ 
ſitionsblätter eingebracht. Die Arbeit der Herrn Zenſoren 
wird in dem Antrag kraß beleuchtet und auf ihre Schulung 
hingewieſen. Der Antrag verlangt, daß Mißbräuche von 
ſeiten der Zenſoren, ihre Beſtrafung zur Folge haben 
müſſen. Man ſollte ſie abbauen und das wäre die gerechteſte 
Strafe für dieſe Herrn geweſen. Sie bilden jedoch eine 
Stütze für das heutige Syſtem und werden uns erhalten 
bleiben. Der Dringlichkeitsantrag wird in einer der zahl- 
reichen Sejmkommiſſionen begraben werden und alles dürfte 
beim alten bleiben. Die Preſſefreiheit wird erhalten blei⸗ 
ben, aber im Auslande. 


Maurice Applebaum geſtorben 
Das Ende eines bedeutenden Künſtlers. 

Man wird ſich noch der Gemälde⸗Ausſtellung beſinnen, 
welche im vergangenen Sommer in der „Erholung“, unter 
dem Protektorat der deutſchen Generalkonſulin, ſtattfand 
und ausſchließlie) Werke heimiſcher Künſtler brachte. Anter 
dieſen befand ſich auch Maurice Applebaum, deſſen ſinn⸗ 
volle, ſchwermütige Malereien, ſowie Porträts eine ge⸗ 
bührende Beachtung fanden, zumal der Künſtler hier 
wiederholt ausgeſtellt hatte. 2 3 

Leider hat nun, wie ſo viele ſeiner Schickſalsgeſährten, 
Maurice Applebaum ein hartes Schickſal getroffen. Künſtler⸗ 
los — damit bezeichnet man ſchlechthin die Not und das 
Elend des ſchaffenden Künſtlers in der heutigen Zeit. Viele 
die vielleicht ſeine Kunſt verſtehen, konnten die Bilder nicht 
kaufen, weil ſie das Geld zum Leben brauchen und jene 
Kreiſe, welche ſehr wohl dazu in der Lage waren, haben ſich 
freundlich gehütet ausgerechnet Werke von Applebaum in 
ihre Zimmer zu hängen. So wurde dieſer ein Opfer der 
7 — und auch vielleicht eines häßlichen Vorurteils. Ein 
chweren Lungenleiden, das durch Entkräftung und Ent⸗ 
behrung geſteigert wurde, warf Applebaum ſchon im Anfang 
des Monats Dezember aufs Krankenbett, von dem er nicht 
mehr aufſtehen ſollte. Am Donnerstag früh verſchied er 
im Bogutſchützer Kloſter und wurde geſtern, unter ſtarker 
Beteiligung der Bevölkerung, auf dem jüdiſchen Friedhof 
in Kattowitz zur ewigen Nuhe beſtattet. 

Ein Künſtler, der wirklich Gutes und Schönes zu ſchaf⸗ 
fen vermochte, iſt den Weg gewandert, der leider ſo vielen, 
die der hehren Kunſt dienen, wollen, aber an der Not der 
Zeit ſcheitern, noch beſchieden ſein wird! 


Eine Sitzung des Sejmpräfidiums 

Für den kommenden Mittwoch wurde eine Sitzung des 
Seimpräſidiums anberaumt. Außerdem wurde für den 9. d. 
Mts eine Sitzung der Sozialkommiſſion anberaumt. Die Sitzun⸗ 
gen der Sozialkommiſſion haben, angeſichts der herrſchenden Not 
unter der ſchleſiſchen Bevölkerung, beſonders große Bedeutung. 
In der letzten Kommiſſionsſitzung, die am 2. d. Mts. ſtattgefun⸗ 
den hat, führte Genoſſe Machej den Nachweis, daß in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wofewodſchaft z. Zt. 55 495 regiſtrierte Arbeitsloſe und 
6500 Teilbeihäftigte gezählt werden. Von den 55 495 Arbeits⸗ 
loſen find rund 25000 Facharbeiter und 20 000 Gelegenheits⸗ 
arbeiter. Die Zahl der arbeitsloſen Kopfarbeiter beträgt 2300. 


N far I. 
n 


jede politiſche e beſchlagnahmt 
e die unter 5 Arbeiter beſchäf 


Die Tagespreſſe vom Sonntag brachte aus Königshütte 
die Meldung, daß der 24jährige arbeitsloſe Johann Gawlik, 
in der Silveſternacht den Beſchluß gefaßt hat, ſich das Leben 
zu nehmen. Zu dieſem Zwecke ſteckte er eine Dynamit⸗ 
patrone mit Zündſchnur in die Taſche und begab ſich in das 
Wäldchen nach Radoſchow bei Kochlowitz. Hier angekom⸗ 
men, ſteckte er die Dynamitpatrone in den Mund und zün⸗ 
dete die Schnur an. Die Folgen der Exploſion waren 
gräßlich, da dem Unglücklichen der Kopf zerſchmettert 
wurde. Der arme unglückliche Menſch hat mehrere Briefe 
an Ort und Stelle an ſeine Verwandten zurückgelaſſen. 
Es ſtand in den Briefen zu leſen, daß die Urſache ſeiner 
Tat das grenzenloſe Elend und die Hoffnungsloſigkeit war, 
Arbeit zu erhalten. Daß ſich Arbeitsloſe das Leben nahmen, 
iſt nichts Neues, das paſſiert doch täglich, ohne daß ſich 
jemand deshalb graues Haar wachſen läßt. Die meiſten 
Unglücklichen hängen ſich auf oder fie nehmen Gift eder 
ſterben an Erſchöpfung. Man widmet ihnen in der Zeitung 
zwei bis drei ng und fie find erledigt. Wenn der gräß⸗ 
liche Fall bei Kchlowitz des armen Gawlik in größerer Auf⸗ 
machung in der bürgerlichen Preſſe geſchildert wird ſo des⸗ 
halb, weil ſeine Tat ungewöhnlich war. Nicht die Ent⸗ 
leibung als ſolche ſpielt dabei die Rolle, ſondern das An⸗ 
gewöhnliche, die gräßlich ſenſationelle Art, auf die ſich der 
arme Gawlik das Leben nahm. 

So wie der „Selbſtmord“ dem Beſitzenden ſerviert 
wird, jo wird er auch von dieſem geleſen und verſtanden. 
Für den Beſitzenden iſt das eine ausgezeichnete 
Frühſtückslektüre. 

Die kirchlichen Würdenträger, die Herren General- und 
Direktoren, werden ſich beim Leſen der Notiz ihr Frühſtück 
nicht verderben laſſen. Ihnen kommt es kaum in den 
Sinn, daß der Gawlik deshalb die Dynamitpatrone in den 
Mund geſteckt hat, weil ihm das Brot fehlte, um den Hun⸗ 
ger zu ſtillen. So weit reicht das Denkvermögen eines 
Beſitzenden, der täglich bei vollen Fleiſchtöpfen ſitzt, nicht 
hin. Sie haben Wichtigeres zu tun. Die Kirchenwürden⸗ 
träger müſſen neue Kirchen bauen und die Herren General⸗ 
und ſonſtigen Direktoren müſſen den Profit ſteigern, die 
Arbeit „rationaliſieren“ und das erfordert weitere Arbeiter: 


reduzierungen. Das ſind die großen Sorgen der heutigen 
Machthaber des Kapitals. Alles andere kommt nicht in 
br 

Frage. 5 


Die Arbeitsrationaliſierung hat bewirkt, daß jeden 
Tag von Arbeiterreduzierungen n wird. Heute 
5 auf der, morgen wieder auf der anderen Grube redu⸗ 
ziert. 


Das iſt aber noch nicht alles, denn 
regiſtriert. Die Beſchäftigten in den ganz kleinen Betrieben, 

ftigen, unterliegen der Verſicherungs⸗ 
pflicht nicht und die Landarbeiter ſind auch nicht regiſtriert. 


[Man kann die Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodschaft auf 


60 000 ſchätzen. Die Arbeitsloſenunterſtützung beziehen nur 
20 788 Arbeitsloſe und zwar 12000 vom Arbeitsloſenfond, 733 
von der „Akoja dorazna“ und 57 Kopfarbeiter. Die Wojewod⸗ 
ſchaftsbeihilfe erhalten 1600 Arbeitsloſe und 13 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter. 35 000 Arbeitsloſe ſtehen ohne Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung da. 

Genoſſe Mache ſchlug vor, allen dieſen Arbeitsloſen die 
Arbeitsloſenunterſtützung aus den ſchleſiſchen Staatseinnahmen 
zuzuerkennen. Die Sozialkommiſſion hat die Beratungen über 
dieſen Antrag vertagt und will bei der Wojewodſchaft anfra⸗ 
gen, ob ſie die Mittel beſchaffen kann, um auch dieſen Arbeits⸗ 
loſen in ihrer großen Not helfen zu kennen. Auf die Antwort 
der Wojewodſchaft ſind wir geſpannt. Schon die nächſte Sitzung 
der Soziallommiſſion dürfte hier eine Klärung bringen. Die 
Sache ist ſehr dringend, weil die Not ſehr groß iſt. 


Vorübergehende Beihilfen an Kurzarbeiter 


Im Amtsblatt wurde eine neue Verordnung des Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach an nur teil⸗ 
weiſe zur Arbeit herangezogene Arbeiter, die innerhalb des zu⸗ 
ſtändigen Bezirks des „Fundus; Vezrobocia“ beſchäftigt werde 
Unterſtutzungen gezahlt werden. Dieſe verordnung erſtreckt ſich 
auf Arbeiter, die in der Lauras, Bismarck., Falva⸗, Hubertus⸗ 
Martha⸗, Baildon⸗, Königshütte, ſerner in der Sileſiahütte, in 
der Fitznerſchen Schrauben: und Nietenjabrit, Maſchinenſabrik 
„Glenator“, und in der Hohenlohehütte beſchäſtigt werden, und 


deren wöchentlicher Schlichtlohn bei der augenblicklichen Produk⸗ 


tionseinſchräntung den Verdienſt von 1 bis 2 Tagen bei voller 
Produttion nicht überſteigt. Die Unterſtützung erfolgt nach dem 
Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924. Anſpruch auf eine 
ſolche Beihilfe haben die von der Verordnung erfaßten Arbeiter 
und zwar rückwirkend jür die Zeit vom 1. bis 31. Dezember v. Is. 
Die Höhe der Unterſtützungsſütze ſetzt der zuſtändige „Fundusz 
Vezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds), Sitz Kattowitz, ſeſt. . 


2. deutſcher Sprechchorkurs 
Die Anmeldefriſt für den 2. Sprechchorkus wird bis zum 5. 
Januar 1931, 6 Uhr abends, verlängert. Es empfiehlt ſich, die 
Anmeldung bald durchzuführen, da nur 50 Teilnehmer zuge⸗ 
laſſen werden können. 


Ausbeutung polniſcher Auswanderer 


In den letzten Jahren wurde für eine geſchloſſene pol⸗ 
niſche Anſiedlung in dem ſüdamerikaniſchen Staate eru 
Reklame gemacht. Eine polniſche Siedlungsgeſeilſchaft hatte 
in Peru große Ländereien erworben und wollte dort pol⸗ 
niſche Bauern in großzügiger Weiſe anſiedeln. Jeder An⸗ 
ſiedler ſollte eine Parzelle von 10—30 Hektar erhalten, 
auf der ſich bereits ein größeres Holzgebäude befinden jollte, 
ferner Geräte, Vieh, Geflügel und Verpflegung für ein 
halbes Jahr. Da der Boden als äußerſt fruchtbar bezeich⸗ 
net wurde, fand ſich auch eine ganze Reihe von polniſchen 
Anſiedlern, die den Weg über den Ozean mit großen Hoſſ⸗ 
nungen antraten. Wie das „Slowo Pomorskie“ nun er⸗ 
fährt, liegen die Dinge in Peru ganz anders als ſie ge 
ſchildert wurden. Der Boden iſt nicht beſonders fruchtbar. 
Was aber ſchlimmer iſt, die polniſche Siedlungsgeſellſchaft 


nicht alle Arbeitsloſen find 


Gegen 40000 ſolcher unglücklichen Gawliks liegen 

in unſerer Wojewodſchaft bereits auf der Straße. 
Ein Teil von ihnen bekommt die Arbeitsloſenunterſtützung, 
der andere Teil erhält gar nichts und lebt von der Luft. 
Ihre Familienmitglieder eſſen dasſelbe. Gewiß werden ſie 
alle die Dynamitpatrone nicht in den Mund ſtecken, aber 
man wird nicht abſtreiten wollen, daß unter ihnen recht 
viel Todeskandidaten herumlaufen, die aus Not und Ver⸗ 
zweiflung nach einem Helfer greifen, um der ſchäbigen 
göttlichen Weltordnung „Adieu“ zu jagen. Viele ron 
ihnen werden das zweifellos tun, andere gehen ſtehlen, 
oder überfallen auf der Landſtraße ihre Mitmenſchen und 
nehmen ihnen weg, was ſich wegnehmen läßt. Ein nicht 
ee geringer Teil wird von der Tuberkuloſe dahin⸗ 
gerafft. 

Was ſollen die unglücklichen Menſchen machen? Sie 
haben in den letzten Tagen den Verſuch unternommen, ihr 
Elend auf der Straße zu demonſtrieren. Aber „unjere“ 
Polizei läßt ſo etwas nicht zu. Widerſtand duldet ſie nicht, 
und ſie iſt mit ganz neuen Gewehren ausgerüſtet. Sie 
präſentiert ſich ausgezeichnet und iſt viel zahlreicher, als 
wir angenommen haben. Arbeitsloſenumzüge kann die 
Polizei nicht dulden, denn ſonſt könnten die Arbeitsloſen 
ſehr leicht in die Verſuchung kommen, die vollen Magazine 
zu leeren und das darf nicht geſchehen, weil das Anarchie 
wäre. Wenn die Magazine überfüllt ſind und die Arbeiter 
hungrig vor den Fabriktoren ſtehen, dann iſt das eine gött⸗ 
liche Weltordnung, wenn aber der Hungrige die Hand nach 
Brot ausſtreckt, ſo iſt das „Anarchie“, „Kommunismus“ und 


„Verbrechen“. 

Was ſollen denn die Arbeitsloſen machen? Ihre 
Delegation wurde zwar vom Vizewojewoden Zurawski 
empfangen, der ihnen Häuſerbauten verſprochen hat. Häuſer 
kann man erſt im Sommer bauen und der Magen will auch 
im Winter gefüllt werden. Die Sozialkommiſſion des x 
Schleſiſchen Sejms will wenigſtens allen Arbeitsloſen die 
Arbeitsloſenunterſtützung zuſprechen. 5 

Die Sozialiſten verlangen das, aber die anderen Herren 
haben Zeit damit und die Pojewodſchaft hat auch Zeit. Die 
Beratungen wurden vertagt, um bei der Wojewodſchaft an⸗ 
zufragen ob ſie das Geld hergeben will oder nicht. Es iſt 
gar möglich, daß die Sache für längere Zeit einſchlafen wird, 
denn der Sejm tagt nicht, weil er erſt die Völkerbunds⸗ 


konferenz abwarten muß. uawechen können wieder 
mehrere unglückliche Gawliks die Dynamitpatrone in den 
Mund ſtecken. Er 


erhalten keine Parzellen, ſondern werden beim Roden 
Arwaldes beſchäftigt, wofür fie einen kärglichen Tagelohn a 

erhalten, der aber nicht einmal ausgezahlt, ſondern für die 
mehr als kärgliche Verpflegung verrechnet wird. Die öffent? 
liche Meinung in Peru hat ſich bereits mit dieſen 9 84 
den beſchäftigt und die Regierung aufgefordert, die Kon⸗ 

zeſſionen zurückzuziehen. 


— 9 
Die Veranlagung der Militärſteuer aufgeſchoben 
Im Zuſammenhang mit der Verordnung des Stats 
präſidenten vom 29. November 1930, die mit Wirkſamkeit 
vom 1. Januar dieſes Jahres die Beſtimmungen des Art 90 
über die allgemeine Wehrpflicht ändert, welcher Artikel die 
rechtliche Unterlage für die Erhebung der Militärſteuer 
bildet — hat das Finanzminiſterium durch Rundſchreiben 
vom 15. Dez. L. D. V. 23 604/1/30 die Finanzbehörden ann? 
gewieſen, die Veranlagung dieſer Steuer für das Jahr 190 
aufzuhalten, bis eine weitere Verordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums erfolgen wird. = 


Jorſchungen und Abenteuer in Tiber 
Dr. h. c. Wilhelm Filchner, der berühmte deutſche 
Forſcher verbrachte 4 Jahre (1925— 1929) in Tibet, nachdem 
er ſchon früher kürzere 5 dort a hatte. Seine em 
lebniſſe hat er in den Werken „Sturm über Aſien“, „Er 
lebniſſe u. Abenteuer eines diplomatiſchen Geheimkuriers“, 7 
in „O manipadme hum“ und in dem Buche „In Aſiens 
Hochſteppen“ niedergeſchrieben. Viel ſpannender wird es 
aber ſein aus dem Munde des Forſchers ſelbſt von ſeinen 
kühnen, entbehrungs⸗ und abenteueriſchen Taten zu hören. 
Deutſche Leiſtung die der ganzen Menſchheit zugute kommt 
wird jedermann anziehen. Niemand ſollte es deshalb ver⸗ 
ſäumen den durch Lichtbilder unterſtützten Vortrag Filchnerss 
in Kattowitz, Freitag, den 9. Januar 1931, um 8 i 


hält ſich nicht an die abgeſchloſſenen Verträge. Die Anſiedler 1 


r Ba er, 


Bu 


Di 


abends, in der Reichshalle, in Königshütte, Sonnabend, den * 
10. Januar 1931, 8 Uhr abends im Volksheimſaal 1 a 
ſuchen. Der Vorverkauf ijt bereits eröffnet es empfieblt ch * 


Au 


wegen des Andranges bald mit Karten zu verſorgen. 

Karten zu dem Kattowitzer Vortrag find zu 4, 3, 2 und 
1 Zloty in der Buchhandlung der Kattowitzer Verlags Sp 
Akc, bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, ul. Marjacka 17, 2. Etage, (geöffnet von 
9—18 Uhr) in Königshütte zu 3, 2 und 1 Jer an der Kaſſe 
der Deutſchen Theatergemeinde und in der Buchhandlung 
Paul Gärtner zu haben. j 25 

Mitglieder des Alpenvereins bekommen die Karten zum 
Filchner⸗Vortrag bei Herrn Prokuriſten Pache. * 


8 Die verpönten Sanacjaorden 


Der ehemalige Staatspräſident Wojciechowski und der 
päpſtliche Nuntius Marmaggi haben die Annahmer hohe 2 
Orden von der polniſchen Regierung verweigert. Frau 
Julja Gacowa erhielt die Benachrichtigung, daß der Staats⸗ 
präſident ihren verſtorbenen Gatten, Szezepan Gac, einem 
verdienſtvollen Kämpfer um die Unabhängigkeit und Fr 
heit Polens, mit dem Unabhängigkeitskreuz ausgezeichnet 
habe. Frau Gacowa hat aber die Annahme dieſer Aus⸗ 
zeichnung abgelehnt. In ihrem Schreiben an das Ordens 
komitee dat Frau Gacowa ihre Ablehnung damit begrü 
daß das heutige Regierungsſyſtem im kraſſen Gegenſatz 
= Idealen jtehe, um die ihr Mann gekämpft und gel 
abe. 75 


Kattowitz und Umgebung 


Zwei Ueberfälle im Stadtteil Zawodzie. 

Der Ludwig Lukaszel aus Zawodzie, machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß er am Neujahrstage auf dem Heim⸗ 
wege von 5 unbekannten Perſonen angehalten und beſtohlen 
worden iſt. Die Täter durchſuchten ſeine Taſchen und entwende⸗ 
ten ihm eine Brieftaſche, enthaltend 70 Zloty, ſowie eine Legi⸗ 
timationskarte. 

Ueber einen ähnlichen Ueberfall, welcher ſich auf der ulica 
Hutnicza in Zawodzie ereignete, berichtet die Polizei. Dort 
wurde die Emma Rak von drei Tätern angefallen und beſtoh⸗ 
len. Der Ueberfallenen wurde ein Handtäſchchen mit 10 Zloty 
geſtohlen. Den Tätern gelang es in beiden Fällen zu entkom⸗ 
men. Die Polizei hat weitere Schritte eingeleitet. 1. 


Bücherei für Kunft und Wiſſenſchaft. Am 1. Januar wurde 
der Leſeſaalbetrieb aus dem Reitzenſteinſaal, wo er durch andere 
Veranſtaltungen geſtört war, in ein eigenes Leſezimmer verlegt, 
jo daß nunmehr den Benutzern des Leſeſaals vollkommene Un⸗ 
geſtörtheit garantiert iſt. Wir fordern alle Intereſſenten auf, 

von der dargebotenen Einrichtung rechten Gebrauch zu machen. 
Die Benutzung des Leſezimmers ift koſtenlos. Es liegen 17 Te: 
geszeitungen und gegen 100 Zeitschriften aus. 

Zusammenprall zweier Autos. An der Straßenkreuzung 
Ligonia⸗Krol. Jadwiga kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu 
einem wuchtigen Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden 
durch den Zuſammenprall arg beſchädigt. Perſonen ſind bei dem 
Verkehrsunfall nicht zu Schaden gekommen. Die Schuldfrage 
ſteht z. Zt. nicht feſt. . 

Der Dieb in der Kirche. In der St. Marienkirche wurde 
während des Gottesdienſtes der Kirchenbeſucherin Marianne 
Bochowski von einem Täter ein Handtäſchchen, enthaltend ein 
Sparkaſſenbuch, lautend über die Summe von 4100 Zloty, ge⸗ 
ſtohlen. In den letzten Tagen konnten von der Polizei zwei 
Kirchendiebinnen feſtgenommen worden, welche in der gleichen 
Kirche ähnliche Diebſtähle ausführten. x. 

Karbowa. (Leitungsmarder am Werk.) Auf dem 
Abſchnitt Karbowa⸗Muchowietz wurden von Spitzbuben insgeſamt 
1500 Meter Leitungsdraht abgewickelt und geſtohlen. Vor Ankauf 
des geſtohlenen Leitungsdrahtes wird polizeilicherſeits gewarnt. 

. 
Zawodztie. (Schwerer Straßenunfall.) Ein ge 
wiſſer Joſef Cygan von der ulica Drzewna 2 fiel beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße zu Boden und erlitt einen Beinbruch. 

Is Auto der Rettungsſtation wurde der Verunglückte in das 

Knappſchaftslazarelt überführt. 9. 
Zalenze. (Nächtliche Begegnung.) Von mehreren 
Einbrechern wurde auf der ulica Wojciechowskiego in das Flei⸗ 
ſchergeſchäft Oſypka ein Einbruch geplant, welcher jedoch durch 
Herannahen eines Nachtwächters vereitelt werden konnte. 
Die Täter hatten bereits eine e Seide zertrümmert. 3 


| Königshülte und U und Umgebung 


Weihnachtsfeier der „Freien Turnerſchaft“. 

Der Arbeiterturnverein veranſtaltete am Sonnabend im 
großen Saal des Volkshauſes eine Weihnachtsfeier, die zum 
größten Teil mit glänzenden turneriſchen Vorführungen ausge⸗ 
füllt wurde. Der ſtimmungsvoll geſchmückte Saal war von einer 
erwartungsfrohen Menge gefüllt, die den hintereinander abrol⸗ 
lenden Darbietungen mit geſpannter Aufmerkſamleit folgte und 
mit dem wohlverdienten Beifall der Anerkennung nicht kargte. 
Jede Nummer des Programms war ein Kabinettſtückchen, wenn 
man berücksichtigt, unter welchen Schwierigkeiten gerade die 
„Freie Turnerschaft die ſich aus den Kreiſen der Arbeiterſchaft 

zuſammenſetzt, zu kämpfen hat, fo kann man hinſichtlich des Ge⸗ 
botenen nur des Lobes voll ſein. Gerade die Kulturarbeit der 
Turnpereine auf dem Gebiete der Körperkultur und der damit 
verbundenen Volksgeſundung dient der Allgemeinheit und da⸗ 
mit auch dem Staate. Nur in einem geſunden und elaſtiſchem 
Körper, kann eine geſunder Geiſt vorhanden ſein. 

Nun zu dem Programm ſelbſt. Eingeleitet wurde der 
Abend durch einen dem Charakter des Feſtes entſprechenden 
Prolog, dann folgten Freiübungen der Knabenabteilung, Keu⸗ 
lenſchwingen der Damenabteilung, Freiübungen und 
Barrenturnen der Männerriege. Alle Leiſtungen wurden 
korrekt, ſicher und im Rhythmus der Muſik ausgeführt. Nah 
einer kurzen Pauſe begrüßte der Vorſitzende, Genoſſe Karl Ku⸗ 
ze lla die Erſchienenen und legte den Zweck und die Bedeutung 
des Feſtes und insbeſondere der Turnerei auseinander. Seine 
Rede klang aus dem Wunſch, die Kinder der Genoſſen und Ge⸗ 
werkſchaftler der „Freien Turnerſchaft“ zuzuführen, damit det 


Belohnung für kreue Dienſte 


Der ſchleſiſche Weihnachtsmann war ſehr wähleriſch — Er ſcheint in den ſanacjatreuen Beamten 


verliebt zu ſein — die belohnten 


omiteemitglieder — Die Verwendung von Hilfsfonds 


Das Kontrollrecht des Geims 


Den Wahlkampf zu den Seimwahlen haben wir noch 
alle friſch in Erinnerung. Auch jene Perſönlichkeiten, die ſich 
im Wahlkampfe beſonders hervorgetan haben, ſind unſerem 
Gedächtnis nicht entſchwunden. Es wurde hier ein Be⸗ 
amtenkomitee gebildet, das Zirkulare an die Staats⸗ und 
Kommunalbeamten herausgab, in welchen zur Organiſie⸗ 
rung von öffentlicher Abſtimmung aufgefordert wurde. An 
der Spipe des Komitees ſtanden die Herrn Dr. Chrzanowski, 
Dr. Zaluski und viele andere. Vielleicht gerade deshalb, 
hat ſich der Wei Nan u dieſen Herrn verirrt. Die⸗ 
jenigen, die da öffentlich mit Ge Stimmzettel in der Hand 
unter Aufſicht von „Vertrauensmännern“ geſtimmt haben, 
die wurden freilich überſehen. Das war ihre „Bürger⸗ 

17 und der Weihnachtsmann brauchte ſich weiter um 
ie nicht zu kümmern. 

Zum Herrn Dr. Chrzanowski hat der Weihnachtsmann 
Einkehr gehalten und legte ihm 800 Zloty auf den Tiſch. 
Dr. Zaluski, der Orga beihunch des Beamtenwahlkomitees, 
wurde auch von dem Weihnachtsmann beehrt, der ihm gar 
1400 Zloty auf den Tiſch gelegt hat. Glücklicher war noch 
nt Nyczkowski, den der Weihnachtsmann mit 2500 Zl. 

eſchenkte. 

Damit hat der Weihnachtsmann ſeinen Rundgang noch 
nicht beendet. 7 hat genau gewußt, wohin er die Schritte 
zu lenken hat. x ging alſo zum Präſidialchef Saloni, dem 
er 2000 Zloty — en Tiſch hinlegte. Dr. Saloni bezieht 
ſein Gehalt in der 5. Beamtengruppe und erhält außerdem 
600 Zloty Zuſchlag und noch einen Zuſchlag vom Rechts⸗ 
fonds, der ihm durch den Wofjewodſchaftsrat er Wahle 


wurde. Dann kam Herr Dr. Koſtka, den wir aus der Wa 
zeit kennen, an die Reihe und erhielt von dem Weihnachts⸗ 
mann 1600 Zloty. Herr Dr. 0 der Wahlkommiſſar 


. c Schleſien, erhielt 2000 Zloty und Herr Juzwa, 


der 


während der Abſtimmung „interveniert“ hat, erhielt 
1000 Zloty. Und der Weihnachtsmann ging weiter herum 
15 kam zu dem Aufſtändiſchenführer in Bogutſchütz, Herrn 

Rzepka, dem er 300 Zloty geſchenkt hat. Dieſe 300 Zloty 
ale Herr Rzepka ſchon nutzbringend anlegen, deſſen find 
wir ſicher. Die „Polonia“, der wir dieſe Zahlen entnehmen 
und ihr auch die volle Verantwortung dafür überlaſſen 
müſſen, teilt mit, daß dieſe Gelder aus dem Hilfsfonds der 
ih eſiſchen Wojewodſchaft ſtammen. Es iſt ſchließlich 
Nebenſache, ob ſie aus dem oder jenem Fonds ſtammen. 
Zweifellos ſind das Steuergelder und wenn ſie ſchon aus⸗ 
gegeben werden müſſen, jo doch für nützliche Dinge. Weih⸗ 
nachtsremuneration möchte gerne ein jeder ngefteliter 
haben, denn ein jeder kann die paar Groſchen ganz gut 
gebrauchen. Wenn aber Weihnachtsremuneration verteilt 
wird, dann an alle und nicht an einzelne, die ohnehin ge⸗ 
nügend haben. Es iſt das eine ſonderbare Gerechtigkeit, 
wenn der eine 2500 Zloty geſchenkt bekommt und ſein 
Kollege nebenan mit leeren Haden bei der Verteilung 
herauskommt. 

Der erſte Schleſiſche Sejm, eigentlich ſeine Budgetkom⸗ 
miſſion, wollte einmal alle dieſe Gratifikationen und Ge⸗ 
us an Perſonen und Vereine beleuchten. Ein Teil der 

usgaben, die von den diverſen Hilfsfonds beſtritten wur⸗ 
den, lagen bereits unter der Lupe. In demſelben Moment 
fiel jedoch die Klappe zu und der Schleſiſche Seim wurde 
aufgelöſt. Sollte der dritte Schleſiſche Seim dasſelbe ver⸗ 
ſuchen, jo iſt ſicherlich ſeine Auflöſung zu erwarten. Wir 
wiſſen doch bereits aus Erfahrung, wie es bei uns 5. die 25. 
wird Der Sejm ſoll das Budget beſchließen d. ie Re⸗ 
F gutheißen und das andere iſt Sache der 

egierung 


Arbeiterburnpetein das wird, was ihm ois Aufgabe zusteht. 
Nun führte die Knabenabteilung wieder Bodengymnaſtik 
vor, die manches herzliche Lachen bei den Zuſchauern hervorrie⸗ 
fen. Anſchließend daran wurden gymnaſtiſche Uebungen der 
Damenabteilung vorgeführt, die exakt durchgeführt wurden. 
Eine Neuerung waren die gymnaſtiſchen Uebungen am großen 
Ring, ausgeführt von der Männerriege. Reſtloſe Anerkennung 
fand das Reckturnen der Männerriege. Grazie und Kraft ge⸗ 
paart. boten Leiſtungen, die nur von einem geſchmeidigen Kör⸗ 
per bewältigt werden können. Die hartnäckige Vorarbeit hat 
gute Früchte gezeitigt. Zuſammengefaßt: Es war eine ſchöne 
Veranſtaltung, die uns der Arbeiterturnverein bot. Sie ſchloß 
ſich allen früheren ähnlichen Darbietungen würdevoll an und 
dürfte jeden Beſucher befriedigt haben. 

Nach dem Abſingen des gemeinſamen Liedes „O Tannen⸗ 
baum“ mit beſonderem Txt, erfolgte die Einbeſcherung der ju⸗ 
gendlichen Turner. Ein Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer in 
vollſter r bis in die frühen Morgenſtunden beiſam⸗ 
men. Frei Heil! m. 


Arbeitsbeginn. In den roman Betrieben der Eifens 
Hütten wurden wegen angeblichen Auftragsmangels Feierſchichten 
eingelegt. Nach Ablauf der vorgeſchriebenen Tage wird die 
Arbeit am Mittwoch, den 7. Januar, früh 6 Uhr wieder aufge⸗ 
nommen. m. 

Uebernahme des Einwohnermeldeamts durch die Stadt. 
Im Sinne der Verordnung des Staatspräſidenten wurde das 
Einwohnermeldeamt durch die Polizeidirektion geleitet. Mit dem 
1. Januar 1931 tritt dieſe Verordnung außer Kraft, alle mit der 
Regiſtrierung der Einwohner verbundenen Angelegenheiten ehen 
auf den Magiſtrat über. In Verbindung damit, werden die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten bis zum 1. Juli d. Is. dauern und dann das 
Einwohnermeldeamt, wie früher, der Stadt unterſtehen und vers 
waltet. 11. 


Apothelendienſt. Der Nachtdienſt wird in den hieſigen 
Apotheken in dieſer Woche wie folgt verſehen: im ſüdlichen 
Stadtteil während der ganzen Woche von der Marienapotheke 
an der ulica Wolnosci⸗Szpitalna, im nördlichen Stadtteil heute 
von der Barbaraapotheke, der Feiertagsdienſt (3 Könige) und der 
Nachtdienſt an den übrigen Tagen der Woche von der eee 
theke an der ulica 3⸗go Maja 32. 


Deutſches Theater. Am Freitag. den 9. JC C ˙²˙ V eg Pen kommt als 
1. Abonnementsvorſtellung das Luſtſpiel „Schneider Wibbel“ von 
H. Müller Schlöſſer zur Aufführung. Wir bitten, das Abonne⸗ 
ment baldigſt erneuern zu wollen. Der Vorverkauf hat bereits 
begonnen. — Freitag, den 16. Januar: „Viktoria und ihr Huſar“. 
Schlageroperette von Abraham. — Sonntag, den 18. Januar: 
„Muſik“, Sittengemälde von Wedekind. 2. Abonnementsvor⸗ 
ſtellung! — Freitag, den 23. Januar: „Der Page des Königs“, 
Operette von Franz Kauf. Vorverkauf beginnt 6 Tage vor jeder 
Vorſtellung. 

Wer find die Eigentümer? Auf der ulica Styczynskiego 
würde ein Trauring gefunden und kann vom Eigentümer beim 
Knappſchaftsälteſten Joſef Famulla an der obengenannten Straße 
Nr. 10 abgeholt werden. — Ein zugelaufener Schäferhund kann 
bei Richard Kikut an der ulica Wagnera 22 in Empfang 185 
men werden. 

Soll das Nächſtenliebe ſein? In einem Hauſe an der ah 
Kopernika leben ſeit einiger Zeit die Mieter Peter P. und Eduard 
P. in Umfrieden. An einem der vergangenen Tage zertrümmerte 
P. ſeinem Gegner vier Jenſterſcheiben und demolierte mit einem 
Hackemeſſer die Stubentür, wodurch ein Schaden von 200 Zloty 
angerichtet wurde. Letzterer wiederum erwiſchte eine Flaſche mit 
Lyſol und goß den Inhalt dem Angreifer ins Geſicht, der ſich 
ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. Ein gerichtliches 
Nachſpiel wird die Folge ſein. — In einem anderen Falle warf 
der Hausbeſitzer A. an der ulica Cmentarna während einem 
Streit einen Mieter des Hauſes von der Treppe herunter, es 
dieſer verſchiedene Verletzungen davongetragen hat. 

„Gemütliche“ Gäſte. In der Gaſtwirtſchaft des B. an Sir. ul. 
Katowicka 46 erſchienen im angeheiterten Zuſtande ein gewiſſer 
Konrad K. und Friedrich F. und verlangten die Verabfeichung 
von alkoholiſchen Getränken. Da es ihnen der Gaſtwirt aus bes 
greiflichen Gründen verweigerte zertrümmerten ſie aus Wut 
mehrere Gläſer, Stühle und andere Gegenstände im Lokal. und 
richteten einen Schaden von 100 Zloty an. Polizeiliche Anz ven 
wegen Sachbeſchädigung wurde erſtattet. 

Verſchiedene Diebſtähle. Dem Akquiſiteur Franz Audzinsti 
aus Kattowitz wurde in einem Königshütter Lokal an der ulica 
Wolnosci eine Aktentaſche mit einem Wertinhalt von 100 Zloty 
von unbekannten Tätern geſtohlen. In einem anderen Falle 
wurde einem gewiſſen Nobert Goracki von der ulica Pudlerska 35 
aus dem verſchloſſenem Keller ein Autoakkumulator im Werte von 
350 Zloty geſtohlen. m. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 

205) — 

„Joe hat verſprochen, ſogleich zu telephonieren.“ Dann voller 
Verzweiflung: „Großmutter, haft du von dem Halsband gehört, 
das Barto Mr. Thompſon gegeben hat? Er nahm die zehn 
Dollars, die du ihm geſchickt haſt, und kaufte ein paar Sachen. 
die die Gefangenen hergeſtellt hatten, und gab Mr. Thompſon 
ein Perlenhalsband für ſeine Frau: Mr. Thompſon verlor die 
Faſſung und begann zu weinen. Es heißt, er kann nicht darüber 
ſprechen, ohne zu weinen.“ 

„Barto und Nick hatten von Anfang an Recht,“ ſagte Cor⸗ 
nelia. „Sie kannten Boſton beſſer als wir.“ 

„Das hat auch Mr. Thompſon merkwürdig berührt. Nick 
behauptete, daß er bei den Gerichten nichts erreichen würde, und 
ag dachte Mr. Thompſon, Nick würde ihn daran erinnern. 

Nick ſagte kein Wort; er wußte, wie es ihm tun würde.“ 

Zwölf Uhr. Cornelia mit bleichem Geſicht, die Hände vec⸗ 

krampft, und die Stimme ein leiſes Gewimmer; „Betty, jetzt 
müſſen ſie in der Totenkammer ſein.“ 


0 


8. 

Um zehn Uhr hatten die Elektrotechniker den Todesſtuhl ge⸗ 
prüft und erklärt, alles ſei in Ordnung. Dann kam der Schar“ 
richter inſpizieren. Elliot hieß der Ehrenmann; er trat nicht 
gern aus ſeiner Zurückgezogenheit hervor, aus Angſt vor den 
Bomben der Anarchiſten, aber das Geſchrei der Preſſe hatte ion 
ins Rampenlicht gezerrt. Sie veröffentlichten ſein Bild und eine 
Liſte der Menſchen, die er umgebracht hatte. Der „blinde Alarm“ 
zwölf Tage vorher hatte ihn zu einer vergeblichen Reiſe gezwun⸗ 
gen; ſehr läſtig; und er hoffte, daß nun alles klappen, und daß 
er ſeine ſiebenhundertundfünfzig Dollars bekommen würde. 

Nach geſetzlicher Vorſchrift gab es eine Anzahl! amtlicher Zeu⸗ 
gen. daß ſeine Befehle vollſtreckt worden ſeien. Sie ſtanden br 


reit, und der Gefängnisvorſteher führte ſie nun ins Todeshaus. 
An der Wand der Hinrichtungskammer ſtand, dem Hinrichtungs⸗ 


ſtuhl zugekehrt, eine Reihe von Stühlen, und die Ehrenmänner 


nahmen Platz: Mr. Hendry, der große Gefängnisvorſteher mit 
dem feiſten, rundlichen Geſicht, dem kleinen ſchwarzen Schnurr ⸗ 
bart und den zuſammengekniffenen Augen; ein wohlbekannter 
Boſtoner Chirurg: der Gefängnisarzt; der Chefarzt der National⸗ 
garde, der wie ein Aniverſitätsprofeſſor ausſah; der Geſundheits⸗ 
inſpektor von Suffolk, der ausſah wie ein romantischer Poet mil 
zerzauſtem Haar; der Sheriff von Norfolk, ein kahlköpfiger, ſtreng⸗ 
blickender alter Puritaner, der ſieben Jahre lang unter großen 
Unkoſten für ſein Amt die Aufſicht über Sacco und ab und zu 
auch über Vanzetti geführt hatte, — er gehörte zu jenen Leuten. 
die ihren Gefühlen dadurch Ausdruck verliehen, daß ſie den Tiſch 
Richter Thayers an dem Tage, da dieſer gelehrte Juriſt den Ded⸗ 
hamer Geſchworenen feine Rechtsbelehrung erteilte und dabei die 
Erhabenheit der Landestreue verkündete, mit Blumen über⸗ 
häuften. 


An der Wand der Hinrichtungskammer hing ein Telephon. 
und der Vertreter der Aſſociated Preß ſtellte ſich daneben. Der 
Draht lief in das Büro des Gefängnisvorſtehers, und von dort 
gab ein Telephoniſt jedes Wort an die Schar der Reporter weiter. 
Auf dieſe Weiſe würden ſie erfahren, wann jeder der drei Ver⸗ 
urteilten die Todeskammer betrat, wann der Strou eingeſchaltet. 
und wann der Eintritt des Todes von Amts wegen feſtgeſtellt 
wurde. 


Der Scharfrichter ſtand hinter einem Wandſchirm in einer 
Ecke des Zimmers, links vom Hinrichtungsſtuhl; er konnte über 
den Schirm hinwegblicken, um zu ſehen, wann es Zeit für ihn ſei, 
ſich ſein Geld zu verdienen. Zwei Aufſeher ſtanden an der Tür, 
die zu dem Zellengang führte, und als der Gefängnisvorſteher 
das Zeichen gab, daß alles fertig fei, begaben fie ſich zu der erſt a 
Zelle und ſperrten die Tür auf. Madeiros ſchlief, — er legte 
keinen großen Wert auf ſeine letzten Augenblicke. Die Aufſeher 
weckten ihn auf, ſtellten ihn auf die Füße und führten den 
Halbbetäubten in die Hinrichtungskammer; ſie ſchloſſen hinter 


Si die Tür aus Rüchſicht auf die Inſaſſen der beiden dees 
ellen. 


Das Opfer trug eine kurze graue Hoſe mit einem Schlitz in 
jedem Bein und ein blaues Hemd mit kurzen Aermeln, — de 
eigens für dieſen Zweck erſonnene Kleidung. Man ſetzte ihn auf 
den Stuhl, und ſo raſch wie möglich ſchnallten die Gefängnis⸗ 
inſpektor Hogſett und ein Aufſeher die Gurten feſt, die ihm un⸗ 
möglich machten, Hände und Füße zu rühren. Die Elektroden, 
durch die der Strom in den Körper fließen ſollte, wurden be⸗ 
feſtigt, eine an jedem Bein; eine dritte, der Helm, bedeckte den 
ganzen Hinterkopf. Sie enthielten naſſe Schwämme, um eine 
glatte Leitung zu gewährleiſten. A 


Die Männer banden eine Binde vor die Augen des Opfers 
und traten dann zurück. Alles war bereit. Es war das Amt des 
Gefängnisvorſtehers, mit der Hand dem Scharfrichter das Zeichen 
zu geben, damit er den Schalthebel bewege. Da eigentlich erſt 
dieſe Bewegung den Tod herbeiführt, ſo ſagt die Theorie, daß 
nur der Scharfrichter verantwortlich ſei. 


Ex machte die erſte Bewegung, und da ſurrie der Strom, 
der Körper Madeiros' tat einen jähen Satz, der ihn vom Stuhle 
geſchleudert hätte, wären nicht die ſchweren Gurten geweſen. 
Menſchliches Fleiſch wurde hart wie Stahl und blieb ſo mehrere 
Minuten lang, während ein Strom von neunzehnhundert Volt 
durch den Körper lief. Ein grauſiger Geruch nach verſengten 
Hag 27 verbreitete ſich in der Todeskammer. 


Der Strom wurde ausgeſchaltet, der Körper ſank ſchlapp in 
den Suhl zurück, und der Gefängnisvorſteher winkte den Kon⸗ 
trollärzten, die mit ihren Stetheſkopen vortraten. Neun Mi⸗ 
nuten und fünfunddreißig Sekunden nach Mitternacht erklärten 
ſie den Wrenthamer Bankräuber für tot. Der Leichnam wurde 
vom Stuhle gehoben und zu einer der drei friſchgeſtrichenen 
Bohren getragen, die hinter einem Wandſchirm verborgen in der 
Todeskammer ſtanden. 


(Zortſetzung folgt.) 


ar 
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Feine Lehrlinge. In der Nacht drangen die beim Bäcker⸗ 
meiſter Landsmann an der ulica Wolnosci 65 beſchäftigten Lehr⸗ 
linge Leo J. und Peter L. durch das offene Fenſter in die 
Bäckerei ein, von da aus in die Wohnung und raubten aus einem 
Schranken eine Geldkaſſette mit 250 Zloty. Nachher machten ſie 
ſich einige vergnügte Stunden. Mit Lilfe des entwendeten Gel⸗ 
des gelang es J. in unbekannter Richtung zu entfliehen, während 
L. von der Polizei feſtgenommen wurde. m. 

Fleiſchdiebſtähle in der Markthalle. Bei der Polizei brachte 
Fleiſchermeiſter Albert Paliga von der ulica Ligota Gornicza zur 
Anzeige, daß ihm unbekannte Perſonen von ſeinem Stande ein 
halbes Schwein im Werte von 180 Zloty geſtohlen haben. Dem 
Fleiſchermeiſter Strola von der ulica 3⸗go Maja 48 wurde vor 
etwa 3 Wochen auf dieſelbe Art ein halbes Schwein im Werte 
2 200 Zloty entwendet. Von den Tätern fehlt bisher iede 
Spur. m. 


Siemianowig 


Endlich wird die Wurſt erkenntlich. Nach ſehr langwieriger 
Yeberlegung hat ſich der Betriebsratsvorſitzende von Richter⸗ 
ſchächte endlich entſchloſſen, die Neuwahlen zum Betriebsrat aus⸗ 
zuſchreiben. Aller äußerſte Vorſicht iſt bei der Wahl des Wahl⸗ 
uorſtandes zu beachten, damit nicht wieder Perſonen hineinge⸗ 
wählt werden, um Wahlſchiebungen zu inszenieren, damit durch 
einen Wahlproteſt künstliche Verlängerung der Amtszeit erfol⸗ 
gen kann. 

Apothekendienſt. Am morgigen Dreikönigtag verſieht den 
Sonntagsdienſt die Barbara⸗Apothele, desgleichen den Wochen⸗ 
tags nachtdienſt bis zum kommenden Sonntag. 

Naſſauer bei Treibjagden, Eine gute Treibjagd iſt auf den 
Dominialſeldern abgehalten worden. Die fünf getriebenen Keſ⸗ 
fel brachten 297 Haſen. Dieſe Situation nutzte der Pächter der 
benachbarten Czeladzer Jagd, ein Fleiſchermeiſter, aus. Er 
ſtellte ſich auf feinem Jagdterrain mit einem zweiten Schützen auf 
und ſchoß die durch die Treiberkette gelaufenen Haſen ab. Beide 
brachten es auf 35 Stück, ohne einen einzigen Treiber bezahlen 
zu müſſen. Die Czeladzer find gar nicht fo dumm. 

Knöpft die Taſchen zu. Es kann nicht genug vor Ber 
Lieben gewarnt werden, welche ſich an angeheiterte Perſonen 
heranmachen, um ſie dann in einem geeigneten Moment zu be⸗ 
rauben So heiterte ſich der Anfallinvalide S. an, wobei ihm 
der Reit der Penſionszahlung in Höhe von 35 Zbbty geſtohlen 
wurde. — Einem armen Invaliden, Koniarkowski, wurde bei 
der Penſionszahlung im Poſtamt das Portemonnaie mit 20 Zl. 
Inhalt geſtohlen. Aus Vorſtehendem geht hervor, daß ein rück⸗ 
ſichtsloſer Taſchendieb oder Vierleichenmarder auch vor der Ar⸗ 
mut feiner Opfer nicht zurückſchreckt. 

Auf der Straße beſtohlen. Die Lehrerin Marie Polomu 
machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ihr auf der ulica 
Bytomsla von einem bis jetzt unbekannten Täter das Hand⸗ 
täſchchen mit einer Legitimationskarte geſtohlen worden iſt. x. 


Myslowitz * 


Vor ſchwierigen Aufgaben. 

Die am 18. d. Mts. in Rodszin⸗Schoppinitz ſtattſinden⸗ 
den Gemeindevertreterwahlen haben eine viel weitgehendere 
8 als man dieſes auf den erſten Blick hin zugeben 
wollte. ie neue Gemeindevertretung wird ſich vor ſehr 
ſchwierige Probleme geſtellt ſehen, deren Löſung nicht nur 
eine gewiſſe e n rg bei den Sitzungen, ſondern 

auch eine größere Kenntnis der Sachlage und einen gewiſſen 
Weitblick voraus ſetzt. N a 
„Vor dem lg e konnte jo manches Projekt 
nicht zur Ausführung kommen, weil ine Gemeinde den 
Nutzen aus den entſtehenden Objekten für fih in Anſpruch 
nahm. So ſollte z. B. das Volkshaus auf Koſten beider 
Gemeinden erbaut werden, was freilich von vornherein auf 
Schwierigkeiten ſtieß. Die Anlage von größeren Grün⸗ 
anlagen ſcheiterte gleichfalls an dem doppelten Verwaltungs⸗ 
weſen. Beſonders litt darunter ein großzügiger und plan⸗ 
mäßiger Ausbau der Doppelgemeinde und aus dem, was 
beide Gemeinden in dieſer Richtung unternehmen, iſt nie⸗ 
mand zufrieden. 

Dieſe Unzulänglichkeiten und Hinderniſſe jind mit dem 
Zuſammenſchluß hinfällig geworden. Es wird daran liegen, 
in weſſen Hände die Verwaltung der Gemeinde kommt und 
wie ſich die neue Gemeindevertretung zu den einzelnen 
großen Projekten ſtellen wird. Hingewieſen ſei hier auf die 
mangelhafte Beleuchtung mancher Straßenzüge, auf die 
Notwendigkeit des Umhaus der ſogenannten „Seufzer⸗ 
brücke“, auf die Wohnungsnot und die Arbeitslosigkeit, die 
einer ſchleunigen Regelung und Abhilfe bedürfen. Nicht zu 
vergeſſen ſei auch die ſtets neu auftauchende Frage des 
Unterhalts des Gymnaſiums, aus dem den geringſten Nutzen 
die Gemeinde ſelbſt hat. Desgleichen macht ſich immer mehr 
die Notwendigkeit des Baues einer neuen Volksſchule be⸗ 
merkbar, denn die alte iſt nicht mehr tauglich genug und 
auch nicht mehr ausreichend für die zunehmende Anzahl 
der Schulkinder. 

Ob und wie dieſe wichtigen Sachen zur Regelung kom⸗ 
men, und ob aus der Durchführung der Projekte die Bürger⸗ 
ſchaft einen tatſächlichen Nutzen ziehen wird, hat fie am 
Wahltage zu bewieſen, indem ſie in das neue Gemeinde⸗ 
parlament eine Vertretung ſchickt, die den ſchwierigen Auf⸗ 
gaben gewachſen iſt. rum wäre es auch falſch, die 
Wahlen am 18. d. Mts mit einem Achſelzucken abzufertigen. 
I Stimme iſt wichtig, denn bie hat über das Wohl und 

ehe der Mitbürger zu entſcheiden. —h. 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


17 Jahre in der Grube eingeſchloſſen? 
Wird man den Toten finden? 

Es iſt keine Seltenheit heut in den raſenden Betrieben 
des Bergbaues, daß durch Unachtſamkeit in der Betriebs: 
leitung derartig ſchwere Unfälle und Störungen eintreten, 
es nicht mehr zu ermöglichen, einzelne verunglückte Kum⸗ 
pels zu retten und dieſe alsdann hunderte von Metern 
tief unter der Erde, ihr ende g n Grab finden. Oft 

t man überhaupt ſofort jede Hoffnung auf, jemals die 

ten gu bergen, da an menſchlichem Ermeſſen eine gänz⸗ 
liche Liquidierung mancher eingetretenen Kataſtrophe faſt 
ausgeſchloſſen erſcheint. h N 

So dürfte der im Jahre 1922 bei der Waſſerdurchbruch⸗ 
kataſtrophe auf Knoffſchacht in Siemianowitz verunglückte 
Maſchinenwärter kaum mehr zutage geſchafft werden kön⸗ 
nen. Dieſer Schacht iſt bekanntlich bis über die Hälfte mit 
Sandmaſſen verſchüttet und zurzeit iſt an eine Inbetrieb⸗ 
ſezung des Schachtes nicht zu denken. Der weitere Abbau 
der dortigen Kohlenflöze erſoigt von einer anderen Schacht⸗ 


eninge aus. 5 
ehnlich dürfte es den, bei einem Grubenbrande auf 
Myslowitzgrube, abgedämmten Bergleuten ergehen. Jedoch 


Sport vom Sonntag 9 


Polizei Kattowitz — 07 Laurahütte 1:2 (022). 

Auch die heutige knappe Niederlage der Poliziſten war nicht 
notwendig, wenn ſie ſich, ihrer großen Ueberlegenheit entſprechend 
dem glatten Boden angepaßt und mehr aufs Tor geſchoſſen hätten 
Die 07 er ſpielten viel beherzter und nützten jede Gelegenheit, ein 
Tor zu erzielen, aus. 

Ruch Bismarckhütte — Kolejowy Kattowitz 4:0 (2:0). 

Trotz hartnäckiger Gegenwehr mußten ſich die Eiſenbahner 
mit obigem Reſultat geſchlagen bekennen. Obwohl der Platz ſehr 
glatt war, waren die Bismarckhütter immer techniſch überlegen 
Mit dieſem Sieg hat Ruch aller Vorausſicht nach den Pokal ge⸗ 
wonnen. Allerdings muß worausgeſagt werden, daß noch ein 
Proteſt zwiſchen Naprzod Lipine und 07 Laurahütte läuft. Soll 
dieſem ſtattgegeben werden und Lipine dieſes Treffen gewinnen, 
dann iſt noch ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Ruch und Naprzod 
notwendig. Da aber die Lipiner ſich gegenwärtig in einer ſehr 
guten Form befinden, iſt der endgültige Sieg von Ruch noch nicht 
ſicher. 

Nachſpiel 96 1 — Naprzod Eipine 1:1. 

Einen ſolchen, mit allem Ehrgeiz und großer Härte durchge⸗ 
führten Kampf hatte man wohl ſelten zu ſehen bekommen. Es 
war wirklicher Fußball, Kampf bis zum Schlußpfiff. Naprzod 
zeigte große Leiſtungen im Sturm und in der Läuferreihe, wäh⸗ 
rend bei Myslowitz die Verteidigung faſt unüberwindlich war. 
Erſt in der 15. Minute kamen die Lipiner durch Zug zum Füh⸗ 
rungstreffer. Myslowitz konnte kurze Zeit darauf durch Garus 
ausgleichen, der einen Fehler des Lipiner Mittelſtürmers aus⸗ 
nützte. Nach Ablauf der 25 Minuten lehnten es die Lipiner 
Spieler ab, zu einem Freundſchaftsſpiel nochmals anzutreten, da 
fie infolge des Strafſtoßverhältniſſes, das 15:2 für Lipine lautete, 
keine Luſt verſpürten, weiter zu ſpielen. Nebenbei jet noch be⸗ 
merkt, daß vorher keine Vereinbarung getroffen worden war, daß 


beide Vereine nach dem Hauptſpiel ein Freundſchaftsſpiel beſtrei⸗ 


ten ſollten. Schiedsrichter Grytz leitete, trotz der harten Note, die 

das Spiel trug, gut. . 

Pogon Friedenshütte — Sportfreunde 8:0, w. o. Freundſchafts⸗ 
ſpiel 5:1 (3:1). 

Die Königshütter traten zu dieſem Spiel zu ſpät an und 
mußten ſo den Friedenshüttern die Punkte kampflos überlaſſen. 
In dem darauffolgenden Freundſchaftsſpiel blieben die Friedens» 
hütter, bei denen wieder die beiden Soldaten Furmanek und Zydek 
mitſpielten, mit 5:1 Sieger. Pogon führte ſeit langer Zeit wieder 
einmal ein ſchönes Spiel vor. Im Spiel der Jugendmannſchaften 
blieb Pogon ebenfalls mit 3:2 Sieger. 

Orzel — Iskra 4:1 (3:0). 

Das Spiel litt ſehr unter der Glätte. Auch wurden die 
Laurahütter von dem Unparteiiſchen Hettwer ſtark benachteiligt. 
Damit ſoll aber der Sieg von Orzel nicht geſchmälert werden. 
Das Endreſultat entſprach ganz dem Spielverlauf. Beſonders 
war die Hintermannſchaft und der Sturm in einer ſehr guten 
Form. Bei Iskra ſpielte Drzymala das letzte Spiel. Er vers 
teidigt ſchon am kommenden Sonntag bei Czarny Lemberg. 

Vogutſchütz 20 — Diana 3:1 (1:0). n 

Diana trat zu dieſem Spiel mit zwei Mann Erſaß an, bei 
Vogutſchütz war die volle erſte Elf zur Stelle. Die Kattowitzer 
hatten im ganzen Spiel ein kleines Plus, das aber der Sturm 
nicht verſtand auszunützen Da der Platz nicht mehr ſpielfähig 
war, wurde das Spiel 20 Minuten vor Schluß abgebrochen. 

Kattowitzer Maſchinenfabrik — Rozwoj 2:0. 

Rozwoj ſpielte ſehr ſcharf, zeitweiſe ſogar brutal. Außerdem 
war auch der Boden ſehr glatt. Die Fabrikmannſchaft wurde 
durch den Unparteiiſchen Wackermann benachteiligt, blieb aber 
doch verdienter Sieger. 

Naprzod Zalenze — 06 Kattowitz 3:3 (321). 

Ein ſehr ſcharfes, aber doch faires Spiel, das von beiden 
Vereinen mit reichlich erſatzgeſchwächter Mannſchaft beſtritten 
wurde. Schiedsrichter Gruſchka war dem Spiel ein gerechter Lei⸗ 
ter. Für 06 ſchoſſen Bajura, Gruſchka und Jakutek, für Naprzod 
Czajar, Hadasz und Niemietz die Tore. 

Sport am Feiertag. 
Um den Juveliacup. 
07 Laurahütte — 3. K. S. Kattowitz. 

Die Juden werden hier mit Macht verſuchen, einen beſſeren 
Tabellenſtand zu erreichen, um den Beweis zu liefern, in einer 


Aelteren Bergleuten von Morgenroth und Umgegend. 
iſt noch „ daß im Jahre 1913 auf der Paulus⸗ 
Hohenzollerngrube, die jetzt noch in vollem Betriebe iſt, 
eine eber ataſtrophe ausbrach, welcher das Schuckmann⸗ 
ſlöz zum Opfer fiel und abgedämmt werden mußte. Um, den 
geſamten Grubenkomplex . zu gefährden, wurde 
eine Abdämmung im großen Maßſtabe vorgenommen und 
da dies recht ſchnell geſchehen mußte, entſchloß ſich die 
Werksleitung ſchweren Herzens gleichzeitig den tödlich ver⸗ 
unglückten Häuer G. aus Godullahütte mitabzudömmen. 
Nun entſchloß ſich die Verwaltung jetzt, die abgedämmte 
Abteilung zu lüften, da auf Grund von Wetterproben feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der Brand bereits vollſtändig erloſchen 
it, Natürlich wird nicht verſäumt werden, auch nach den 
Ueberreſten des 1913 abgeſperrten G. zu fahnden. Doch be⸗ 
ſteht wenig Hoffnung, auch nur Knochenreſte zutage zu brin⸗ 
en, da bereits ee Eiſenteile nachweislich in dem 
Prandfelde einen regelrechten Glühprozeß durchgemacht ha⸗ 
ben. So kann man beiſpielsweiſe Grubenſchienen leicht 
über das Knie biegen, weil ſie vollſtändig durchgebrannt 
ſind. Jedenfalls will die Werksleitung den Toten auf alle 
Fälle ſuchen laſſen. b. 


Pleß und Amgebung 


Eine Silveſterüberraſchungmg. f 

Eine beſondere Ueberraſchung für hre Arbeiter hatte 

die Fürſtl. Pleſſiſche Verwaltung am Silbeſtertag. In den 
Vorſchußbeuteln, die laut Tarifvertrag 50—80 Prozent des 
verdienten Monatslohnes enthalten ſollen, war der Inhalt 
ſehr, ſehr klein, aber um ſo 5 * wurden dafür die Augen 
der Vorſchußempfänger. Jedoch alles Staunen half nichts, 
die Geldſummen in den „Torebkas“ wurden nicht größer 


Bruſtſchwimmen. 
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höheren Klaſſe zu ſpielen. Wenn ſie mit der vollen Mannſchaft 

antreten, ſo dürfte dies, wenn auch auf dem 07⸗Platz jpielend, 2 

gelingen. 3 R: 
06 Zalenze — Polizei Kattowig. 

Bei dieſem Spiel kommt die ſeinerzeit wegen ungünſtiger 
Witterung vorzeitig abgebrochene Spielzeit von 33 Minuten in 
Frage. Die Polizei lag bis zum Spielabbruch mit 1:0 in Füh⸗ 
rung. Dieſe Nachſpielzeit werden die Poliziſten alles daran ſetzen 
um die Punkte zu behalten. Beginn 1.30 Uhr nachmittags auf 
dem O6⸗Platz. 0 

Um den Klimſawieſe⸗Pokal. 
Pogon Friedenshütte — 20 Vogutſchütz. | 

Die Bogutſchützer werden, trotzdem in Friedenshütte ſpielend, 
mit dem Gegner, der noch immer in „Kriſenſtimmung“ iſt, keine 
allzu große Mühe haben. Beginn um 1,30 Uhr nachmittags. 

Slovian Bogutſchütz — K. S. Domb. A 

Der andere Bogutſchützer Vertreter wird es gegen die Domber 
erheblich ſchwerer haben, denn wenn er weiter Pokalanwärter 
bleiben will, dann muß er den Cäſten die Punkte abnehmen. 
Spielbeginn um 1,30 Uhr nachmittags, Slovianplatz. 

Sportfreunde Königshütte — K. S. Klimſawieſe. 

Für beide Vereine hat der Ausgang dieſes Spieles keine Be⸗ 
deutung mehr. Es kann ſich höchſtens darum handeln, welcher 
Verein infolge eines Sieges ſich vom letzten Platz der Tabelle 
entfernt. 


vr 


Jugendpokalturnier des 1. F. C. Kattowitz. 

Der 1. F. C. hat die beſten Jugendmannſchaften zu einem 
Pokalturnier eingeladen und zu welchem 06 Zalenze, Polizei und 
Pogon Kattowitz die Zuſage abgegeben haben. Die Spiele ſteigen 
am Dienstag [Feiertag) auf dem Polizeiſportplaz. Und zwar 
ſpielen nach erfolgter Ausloſung die Vereine wie folgt: 5 N 

175 12 A ss C. — 8 1 

m 13 Uhr: Pogon — Polizei. g 

Da der Verlierer automatiſch ausſcheidet, ſo findet das Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel zwiſchen den Siegern am kommenden Sonntag 
gleichfalls am Polizeiſportplaß ſtatt. i 

Amatorsti Königshütte — Naprzod Oipine. 8 

Eine intereſſante Begegnung werden ſich die alten Meiſter⸗ 
ſchaftsrivalen am Feiertag auf dem Amatorskiplatz liefern. In 
den Punktſpielen hatten ſich beide Gegner ſtets ſpannende Kämpfe 
geliefert, deren Ausgang jteis knapp geweſen iſt. Darum it auch 
diesmal ein intereſſanter Kampf zu erwarten. E 

Internationales Hallenſchwimmfeſt in Laurahütte. N 

Der Laurahütter Schwimmklub hat für den Feiertag ein 
Schwimmprogramm aufgeſtellt, wie wir es in Oberſchleſien nicht 
ſobald wieder zu ſehen bekommen werden. Neben tſchechiſchen 
Schwimmern wird die beſte polniſche Klaſſe, mit dem zur Welt⸗ 
klaſſe gehörenden Bochenski (U. 3. S. Warſchau), an der Spitze 
ſich in Laurahütte ein Stelldichein geben. Die Konkurrenzen ſind 
folgende: 4X100 Meter Freiſtilſtaſfel, 4c 100 Meter Bruſtſtil. 
100 Meter Rückenſchwimmen, 200 Meter Freiſtil, 200 Meter 
Bruſiſtil für Männer, Sprungtonkurrenzen für Männer. Da be! 
den Frauen zu wenig Konkurrenz iſt, ſpringt Frl. Klaus, Polens 
beſte Turmſpringerin, in der Herrenkonkurrenz mit. 5 

Frauen: 3100 Meter Staffel, 100 Meter Freiſtil, 200 Meter 

Als Clou des Abends folgt die 100 Meter 
Freiſtilſtrecke, in welcher die Beſten Polens mitwirken. D ER, 
ſchluß des Abends bilden Waſſerballſpiele zwiſchen Cracopia Kra⸗ 
kau — Laurahütter S. K. und A. 3. S. Warſchau — E. K. S. 
Kattowitz. Die Veranſtaltung beginnt um 3 Uhr nachmittags. 3 
Der Vorverkauf beginnt ſchon um 10 Uhr vormittags in der 
Schwimmhalle. Ba 
Leichtathletiſche Hallenwetttämpfe in Kattowitz. 2 

Am Dienstag (Feiertag) veranſtaltet der K. S. Pogon Katto⸗ 
witz in der Turnhalle der Mittelſchule um 3 Uhr nachmittags 
leichtathletiſche Hallenwettkämpfe. Die einzelnen Kämpfe ver⸗ 
ſprechen intereſſant zu werden. Das Programm ſelbſt haben wir 
ſchon bekannt gegeben. ; 

Beendigung des Vox⸗Anfängerturniers. : 

Am Feiertag, vormittags 3 Uhr, wird in der Tusnhalle der 

Mittelſchule in Kattowitz das Box⸗Anfängerturnier beendet. 


n 


Nm * 
und jo mancher brave Kumpel, der ſich, in der Hoffnung 
75 die Moneten, die ihm zuſtanden, ſchon im Geiste den h 
ſchönſten Silveſterbummel mit Schnaps, Bier und diverſen 
Glückwünſchen gefreut hatte, mußte der Not gehorchend, auf 
alle „Herrlichkeiten“ des Jahreswechſels mit einer wehmüti⸗ 
gen Träne verzichten. n 

Jedoch die Kumpels wurden getröſtet, obwohl fie nur 
30 Prozent des ihnen zuſtehenden Vorſchuſſes bekommen, 4 Ree, 
ſollen fie nicht verzagen, denn der Neſt würde ſpäter ger 
zahlt werden, ſo ſagte die Verwaltung. Den Tag, an dem 
dies geſchehen ſolle, wiſſe ſie aber alleine nicht, es kann am 
Sonnabend aber auch am Montag ſein. Gut, das ihnen 
H Geld werden die Kunde s bekommen, nur ob das 
0 


\ 


glatt mit der unterbrochenen ilveſterfreude gehen wird? 15 
n Stelle der Freude zum Jahreswechſel var nun einmal 
Empörung unter den Belegſchaften, denn ſie wußten daß 
ſämtliche Beamten ihr ganzes Gehalt ſchon in den Tagen 
vor Weihnachten erhalten haben und dieſe Gewißheit war 
ſo bitter, daß die Nachmittagsſchicht am Silveſtertag auf 
einigen Erubenanlagen beſagter Verwaltung es vorzog, 
nicht einzufahren. 


Rybnik und Amgebung N 

Denbinsli, ([Aus familiären Zerwürfniſſen.) 2 
Der Grubenmaſchiniſt und Keftaurateur Wilhelm Karwot, verübte = 
in feiner Wohnung Selöſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde 5 1 
in die Leichenhalle geſchafft. Wie es heißt, ſollen familiäre Zer⸗ 
würfniſſe das Motiv zur Tat geweſen fein.‘ S8 

Nydultau. (Wer kennt den Fahrraddieb ?) Aus 
dem Korridor der Grubenzantine wurde zum Schaden des Roman 
Klimke aus Pfow ein Herrenfahrrad, Marke „Cyklon“ Rr 
176340, im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf des 
geſtohlenen Fahrrades wird polizeilicherſeits gewarnt. ERST, 

Prezua. (7000 Zloty Brandſchaden.] Auf dem An 
weien des Eiſenbahners Jan Niebialka, brach Feuer aus, SE 3 
welches die Scheune mit verſchiedenen landwirlſchaftlichen Mae 
ſchinen, ſowie das Dach des Wohnhaubes vernichtet wurden Der 
Brandſchaden beträgt etwa 7000 Zloty. Die Brandurſache fi 
z. Zt. nicht feſt. 99 
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Bielitz und Amgebung 


Mec. jur. Nizankowski waltet. 

Herr Niedermann iſt ſeines Amtes Vextreter des Bezirks⸗ 
hauptmannes in Bielitz. Er iſt unſerer Stadt als einer der Pro- 
minenten der Sanacja bekannt. Bisnun hörten wir nur von 
ſeiner Tätigkeit hinter den Kuliſſen. 

Jetzt iſt er in den Vordergrund getreten als Amtswalter. 
Als Objekt iſt Gen. Funiok zu nennen. Gen. Funiok iſt Stell⸗ 
vertreter des Gemeindevorſtehers in Ernsdorf. Im Wahlkampfe 

übte er Kritik an der Sanacjawirtſchaft und an den Hütern der 
Sanacja. Einmal in einer Sitzung des Parteikomitees, das 
zweitemal in einem Privatgeſpräche. 
Vorige Woche erhielt er eine Vorladung in die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft als Angeklagter in e Charakter als Gemeinde⸗ 
' vorſteherſtellvertreter. 
5 An und für ſich iſt es ſeltſam, daß man einen Gemeindevor⸗ 
ſteher in dieſem ſeinem Charakter zur Verantwortung zieht, weil 
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eer als Privatmann politiſche Kritik geübt hat. Noch ſeltſamer 
‘BD aber, daß Gen. Funiok auf Grund eines Dekretes zur Verantwor⸗ 
tung gezogen wird, welches in Schleſien keine Geltung hat. 

Be Die Vorladung ſelbſt ſtätzt ſich auf einem Auftrage des Wo⸗ 
lewodſchaftsamtes. Es iſt daraus alſo zu entnehmen, daß auch 

das Wojewodſchaftsamt keine Ahnung hat, welche Dekrete in 
1 Schleſien gelten. Da muß noch darüber ein Wort im Sejm ge⸗ 
8 ſagt werden. 


Verläßliche Zeitungsausträger geſucht. Ar⸗ 
beitsloſe Genoſſen oder Genoſſinnen, welche ſich einen kleinen Ne⸗ 
benverdienſt verſchaffen wollen, mögen ſich in der Redaktion der 
e melden. 

f Stadttheater Bielitz. In Vorbereitung befindet ſich das Luſt⸗ 
5 ſpiel: „Sex Appeal“ oder „Sind wir das nicht alle?“ in 3 Akten 
5 ca von Frederik Lonsdale. „Sex Appeal“ — was iſt „Ser Appeal“? 


x = Nicht, was man ſich hier darunter vorſtellen mag, fein Appellie⸗ 
ten an das ſex: das Geſchlecht, nicht ein Maximum, ſondern ein 
N Minimum erotiſcher Ausſtrahlung, ein ungewolltes, zartes, aber 
2 


es 


unwiderſtehliches körperlich⸗geiſtiges, in Verſuchung führendes, ein 

gewiſſes undefinierbares, reizvolles Etwas, das, da es nur ein 

— 1 iſt, bei einem fein organiſierten Menſchen alles bewirten 
kann. 


Theaterabonnement. Den geehtten Abonnenten zur gefälli⸗ 
het Kenntnis, daß die 4. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es 
wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
150. Januar an die Geſellſchaftskaſſa, Stadttheater, 1. Stock, oder 
an die Tageskaſſe im Foyer abführen zu wollen, zumal die 
Tjheatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termin 
durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſo⸗ 
gebühr per 4 Prozent zu belaſten. 

Feſtgeſetzter Apothelendienſt. Vom Bielitzer Magiſtrat wird 
endes zur allgemeinen Kenntnis gebracht: Im Sinne der 
5 ea Vorſchriften betreffend der Sonntagsruhe im Apo⸗ 
thekergewerbe, wird für das Jahr 1931 folgender Turnus feſt⸗ 
geſetzt, nach welchem jede Apotheke verpflichtet iſt den Sonntags⸗ 
et zu * Apotheke des Herrn Artur Gutwinsti: 
205. Januar, 22. Februar, 22. März, 19. April, 17. Mai, 14. Juni. 
12. Juli, 9. Auguſt, 6. September, 4. Oktober, 1. November, 
29. November, 27. Dezember. Apotheke des Herrn Stanislaus 
Gizowski: 1. Februar, 1. März, 29. März, 26. April, 24. Mai, 
21. Juni, 19. Juli, 16. Auguſt, 13. September, 11. Oktober. 
8. November, 6. Dezember. Apotheke des Herrn Friedrich 
Wladarz: 11. Januar, 8. Februar, 8. März, 5. April, 3. Mai, 
31. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 23. Auguſt, 20. September, 18. Ok⸗ 
tober, 15. November, 13 Dezember. Apotheke des Herrn Julius 
Drancz: 18. Januar, 15. Februar, 15. März, 12. April, 
10. Mai, 7. Juni, 5. Juli, 2. Auguſt, 30. Auguſt, 27. September 
285. Oktober, 22. November, 20. Dezember. Von dieſem Turnus 
darf nicht abgewichen werden. Auf den Tüten der geſchloſſenen 
Apt pothelen iſt in deutlicher und leſerlicher im Dunkel gut beleuch⸗ 
deter Schrift bokanntzugeben, welche Apotheke verpflichtet iſt, die 
Arzneien auszugeben. Der Bürgermeiſter: Dr. Kobiela. 
Zur Beachtung! Hiermit bringen wir unjeren geehrten Kon⸗ 
ſumenten zur Kenntnis, daß wir ausſchließlich mit der Schleſiſchen 
8 5 Kreditanſtalt A.⸗G. Bielsko, ulica Kolejowa und mit der All⸗ 
W Ze inen Kreditbank A.⸗G. Bielsko, ulica 3⸗go Maja in Handels⸗ 


= 
5 5 ne Law of the Four Just Men derVier 


Von Edgar Wallace, 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ra vendro. 


BR En 90 
nk „Sollte er noch exiſtieren,“ wiederholte fie mit zitternden 
Lippen. Sie hatte ſich lange tapfer aufrecht gehalten, aber nun 

. em die Reaktion. 

DDDann wird er in einer Woche in Ihren Händen ſein,“ ſagte 
5 de und mit dieſem Verſprechen verabſchiedeten ſich die 
1 von ihr. 
* * 
Mr. Noah Stedland hatte das Gerichtsgebäude an dieſem 
. 7 . nicht in der beſten Stimmung verlaſſen. Er war nur 
Bunt zufrieden, daß er das Haus durch den allgemeinen Aus⸗ 
gang verlaſſen konnte und nicht in eine der Gefängniszellen ab⸗ 
0 eführt worden war. Er ließ ſich nicht leicht erſchrecken, aber e: 
war empfänglich für gewiſſe Unterſtrömungen. Es ſchien ihm, 
5 die ſorgfältig gewählten Worte des Richters weniger nach 
dem Wortlaut als nach dem Ton eine verſteckte Anklage gegen ihn 
ſelbſt enthielten. Aber auch nachdem er ſich darüber klar gewor⸗ 
den war, verließ ihn das drückende Gefühl nicht. Er beſaß ein 
beträchtliches Vermögen, das er bei verſchiedenen Gelegenheiten 
r hatte. Manchmal war es plötzlich um bedeu⸗ 
Summen angewachfen. Er war in ſeinen Unternehmungen 
mer erfolgreich geweſen, da er ſich niemals von der Stimme des 
Gewiſſens oder des Mitleids hatte beeinfluſſen laſſen. Das 
Leben war für dieſen großen, breitſchultrigen Mann mit der 
fahlen Geſichtsfarbe weiter nichts als ein Spiel. Und Jeffrey 
Storr, gegen den er perſönlich keinen Groll hegte, hatte in die⸗ 
i Tem. ‚Spiel eben verloren. 


Stedland konnte ohne die geringite Erregung daran denken 
\ daß Storr nun in Sträflingskleidern lange Jahre ein ſchreckliches 
Leben im Gefängnis führen mußte. Derartige Vorſtellunge 
riefen kein anderes Gefühl in ihm hervor als das eines Spielers, 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Vom Bielitzer Wirtſchaftsfriedhof 


„Pleiteallee“ — Die Zahlungseinſtellung der Eskomptebank 


Ungefähr vor einem Jahre erbauten die Bauparzellenbeſitzer 
in der 3. Maiſtraße etwa 20 Geſchäftslokale, gerade im Augen⸗ 
blicke, als die Wirtſchaftskriſe begonnen hat. 

Irgend ein Kobold benannte dieſen Teil der 3. Maiſtraße 
mit dem Namen „Pleiteallee“. Der Kobold behielt Recht. 
Raſcher als man glaubte, haben einige Beſitzer dieſer Geſchäfts⸗ 
lokale abgewirtſchaftet. Die anderen werden auch noch daran 
glauben müſſen, denn Bielitz iſt überhaupt die Stadt der Pleiten 
geworden. 

Die größten, älteſten, einſtmals gut fundierten Textilfirmen, 
ſo: Vogt, Batholt, Signer, Gülcher & Starnickel, Marbos Wolf 
u. v. a., haben ſchon längſt abgewirtſchaftet. Von vielen Kleinen 
iſt keine Spur geblieben. 

Von den größten Metallfabriken Schwabe und Joſephy wird 
behauptet, daß alsbald auch die Stillegung dieſer Fabriken kom⸗ 
men wird. 

Die Arbeitsloſigkeit hat dementſprechend in unſerem In⸗ 
duſtriebezirk erſchreckenden Umfang angenommen. 

Wahnwitzige Nationaliſten mögen dabei ihre Schadenfreude 
haben, denn die bankerotten Firmen ſind ja deutſche Firmen 
Aber die Arbeiterſchaft, die dadurch ihr Brot verliert, iſt übrigens 
N Soweit aber reicht das Sichtvermögen der Nationaliſten 
nicht 

Alle Anzeichen jedoch ſprechen dafür, daß der Wirtſchaftsfried⸗ 
hof unſeres Induſtriebezirkes ſich noch mit tot gewordenen Unter⸗ 
erg reichhaltiger bevölkern wird. Dafür ſpricht in eriter 

eihe 
die Einſtellung der Zahlungen durch die Eskompt“⸗Bank. 

Es iſt dies eine der größten Banken in Bielitz. Induſtrie 

und Handel hatten in dieſer Bank eine kräftige Kreditſtütze. Plötz⸗ 


lich, am Samstag, kurz vor Ultimo, gerade als die Klienten die⸗ 
ſer Bank ſie am meiſten benöti gte, ſtanden ſie vor geſperrten 
Schaltern. Auch die Sparer, die einen Teil ihres Notgroſchens 
für die gejteigerten Neujahrsausgaben beheben wollten. 

Vor und in den Wandelgängen der Eskomptebank ſpielten 
fi, herzzerreißende Szenen ab. Die Schalter blieben geſchloſſen. 

In der Zeitepoche der abgeſtumpften Nerven und Sinne wird 
der Krach der Eskomptebank vielleicht doch den Behörden die 
Augen auf die Bielitzer Wirtſchaftsverhältniſſe öffnen. Bielitz 
iſt bis nun den Behörden nur als zeitliche Steuerquelle bekannt. 
Die Steuerbehörde arbeitet bei uns nach wie vor mit beſonderer 
Kraft .. als hätten wir gar keine Wirtſchaftskriſe . 

Vielleicht werden jetzt die Behörden zugreifen, um die Henne, 
die bisher goldene Eier trug, nicht krepieren zu laſſen .. im 
eigenen Intereſſe. 

Es mag ſein, daß die Zahlungsſtockung der Eskomptebank 
zum Teile auf die Verfehlungen der Direktion zurückzuführen iſt. 
Mitſchuldig aber iſt die Handelsbank in Warſchau, welche eine 
Intereſſengemeinſchaft mit der Eskomptebank einging, als vor 
einem Jahre die erſten Zahlungsſchwierigkeiten entſtanden ſind. 
Dieſe Bank erhob keinen Proteſt gegen eine Veröffentlichung in 
den Zeitungen, die von einer Intereſſengemeinſchaft zwiſchen die⸗ 
fen Banken die Mitteilung erhielt. Natürlicherweiſe beſtärkte 
dieſe Veröffentlichung das Vertrauen zur Eskomptebank. Die 
Sparer vertrauten ihre Groſchen der Bank im Vertrauen zu dieſer 
Intereſſengemeinſchaft. \ 

Plötzlich entzog die Handelsbank jede Hilfe und die Ka⸗ 
taſtrophe iſt da mit allen unausbleiblichen Folgerungen, denn 
das Falliment der Eskomptebank wird naturgemäß noch andere 
Opfer nach * ziehen. 


beziehungen ſtehen. Wir ersuchen daher jene e Ronfumenten, welche 
Einzahlungen für unſere Rechnungen im Wege von Banküber⸗ 
weiſungen durchzuführen beabſichtigen, dies ausſchließlich durch 
Vermittlung der obengenannten Banken durchzuführen. 
Elsttrownia Bielsko⸗Biala Sp. Akc. 


Zur Einſichtnahme ausgelegt. Das Präliminare über die 
Einnahmen und Ausgaben der katholiſchen ee in 
Bielsko für das Jahr 1930 liegt 14 Tage hindurch, d. i. vom 
3. bis 16. Januar 1931 im Magiſtrate der Stadt Bielsko, Kanzlei 
Nr. 29, zur allgemeinen Einſicht während der Amtsſtunden auf. 
Gegen das Präliminare können in der oben angegebenen Zeit im 
hieſigen Magiſtrate Einſprüche mündlich oder ſchriftlich einge: 
bracht werden. 


Die Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters in England. Der 
Unterrichtsminiſter der engliſchen Arbeiterregierung hat einen 
Geſetzentwurf zur Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters von 14 auf 
15 Lebensjahre der Schulpflichtigen dem Parlament unterbreitet. 
Dadurch ſall der Arbeitsmarkt von dem Zuſtrom der Jugendlichen 
entlastet, die Arbeitsloſigkeit der Jugendlichen, die häufig mit 
ihrer Verwahrloſung einhergeht, vermieden, und Arbeitsgelegen⸗ 
heiten für die Erwachſenen geſchaffen werden. Gleichzeitig wird 
die beſſere Ausbildung der Jugendlichen der Arbeitsgeſchicklich⸗ 
keit der engliſchen Arbeiterſchaft und ihrem kulturellen Stand zu⸗ 
gutekommen. Die verlängerte Schulpflicht ſoll am 1. April 1931 
in Kraft treten. Die Koſten für die neueingeſtellten Lehrer und 
die ſachlichen Mehrausgaben werden für die nächſte Zukunft nicht 
angegeben. Nach 1938 dürfte ſie etwa 50 Millionen Mark im 
Jahr betragen. Der erbitterte Kampf der Oppoſition gilt nicht 
der Verlängerung der Schulzeit an ſich, ſondern der damit ver⸗ 
bundenen Pflicht des Staates, die Eltern der Jugendlichen, ſoweit 
fie darauf angewieſen find, zu unterſtützen. Die Eltern ſollen, 
falls ihr Einkommen unter einer beſtimmten vom Unterrichts⸗ 
miniſterium angegebenen Grenze bleibt, ein Jahr lang wöchent⸗ 
lich fünf Schilling als Beitrag zur Erhaltung des Jugendlichen 
erhalten. Die Grenze ſchwankt zwiſchen 60 bis 105 Mark die 
Woche je nach der Kinderzahl. Die Koſten dieſer Unterſtützung 
dürften im erſten Jahr 75 Millionen Reichsmark betragen, ſteigen 
auf jährlich 107 Millionen Mark in den Jahren 1934/35 und auf 


war den Zuſammenbruch feines Gegners gelaſſen und n (cu 
bobachtet. 

Er öffnete die Tür ſeines ſchmalen Hauſes ſelbſt und ſchloß 
fie wieder, indem er den Schlüffel zweimal umdrehte. Dann ſtieg 
er die mit einem abgetretenen Läufer bedeckte Treppe hinauf und 
ging in ſein Arbeitszimmer. Die Geiſter der armen Menſchen. 
deren Leben er vernichtet hatte, hätten ihm den Aufenthalt in 
dieſem Raum unerträglich machen müſſen, aber Mr. Stedland 
glaubte nicht an Geiſter. Er fuhr mit dem Finger über die ſtau⸗ 
bige Platte eines Mahagonitiſches und ſchimpfte über die gut⸗ 
bezahlte Aufwartefrau, die für dieſe Nachläſſigkeit verantwort⸗ 
lich war. 

Er hielt eine große Zigarre zwiſchen ſeinen goldplombierten 
Zähnen, lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück und verſuchte wieder, 
ſich über dieſes merkwürdige Gefühl klar zu werden, das ihn 
in dem Gerichtsſaal gequält hatte. 

Weder die Haltung des Richte noch die 
heftigen Angriffe des Verteidigers en 1 5 ebenſowenig 
die Möglichkeit, daß die Mitwelt ihn verurteilen könnte. Auch 
das Los des Verurteilten oder der bleichen, abgehärmten Frau 

bedrückte ihn nicht. Und doch war er ängſtlich geworden und 
hatte ſich unruhig umgeſehen. 

Als er eine halbe Stunde lang in Gedanten verſunken ge: 
raucht hatte, läutete die Glocke an der Haustür, und er ging hin⸗ 
unter, um zu öffnen. Der Mann, der vor der Tür ſtand, lächelte 
verlegen. Er war der Angeſtellte Mr. Stedlands und verſah zu 
glei cher Zeit alle Pflichten vom Hausmeiſter bis zum . 
für ſeinen Herrn. 

„Komm herein, Zope,” ſagte Mr. Stebland und ſchloß die 
Türe hinter ihm. „Geh in den 2 0 und bringe mir eine Flaſche 
herauf.“ 

„Wie waren Sie mit meiner. Ausſage zufrieden?“ Der 
Diener grinſte erwartungsvoll. 

„Verrückter Kerl!“ brummte Stedland. „Was ſoll denn das 
bedeuten, daß du ſagſt, du hätteſt mich um Hilfe rufen hören?“ 

„Nichts für ungut, Herr, ich wollte nur die Sache für den 
Angeklagten ein wenig ſchlimmer machen,“ erklärte Jope unter⸗ 
würfi 

"I — um Hilfe rufen!“ Mr. Stedland lachte höhniſch. 
„Denkſt du denn, ich würde jo einen Lumpenkerl wie dich zu Hilfe 


der 5 e g gegen die . des Staates, 
den Eltern Zuwendungen zuzuleiten. Staatliche Subventionen 
für die Aufziehung des Rindviehs oder der Schweine ſind den 
Konſervativen ſtets willkommen. Sie werden aber bekämpft, 
wenn ſie im Dienſte eines ſozialen Gedankens ſtehen. Dieſe Map. 
nahme wäre bei uns in Polen ebenfalls ſehr am Platze. 

Biala. (Gefunden.) In der Stadt wurde eine Herren⸗ 
nickeluhr gefunden. Der Verluſtträger kann ſich dieſelbe am 
Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 8, während der Dienſtſtunden 
abholen. 

Vyſtra. (Keilerei mit Tanz vergnügen.) In der 
Reitauration Schneemann fand ein Tanzvergnügen ſtatt. Dort 
kam es zwiſchen zwei angeheiterten Gäſten und zwar dem 
25 jährigen Michael Foltyniak und dem Anton Mencler zu hefti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei 
ausarteten. Plötzlich zog Mencler ein Meſſer hervor und ver⸗ 
letzte damit ſeinen Widerſacher an der Schulter. Es erfolgte 
ſeine Ueberführung in das Kreisſpital nach Bielitz. z. 

Nickelsdorf. (Gefunden) Auf der Grenzſtraße, von der 
Biſtraier Kapelle gegen den Wald zu. wurden zwei kleine vers 
nickelte Schlüſſel gefunden. Der Verluſtträger kann ſich dieſelben 
in der Redaktion der „Volksſtimme“ abholen. 


Rudne, (Die falſchen Kriminalbeamten.) Auf 
der Kreisſchauſſee zwiſchen Rudne und Miendzyrzecz wurde von 
drei Perſonen der Karl Kajzer aus Miendzyrzecz angehalten. 
Die drei Burſchen gaben ſich als Kriminalbeamte aus n for⸗ 
derten K. zur Zahlung der Gerichtskoſten in Köhe von 2 Zloty 
auf. K. hatte nur 1,50 Zloty bei ſich, welchen Betrag die Täter 
an ſich riſſen und damit verſchwanden. Wie es heißt, konnten 
inzwiſchen von der Polizei die Namen feſtgeſtellt werden. x. 

Skoczow. (Der diebiſche Portier.) Feſtgenommen 
wurde von der Polizei der Portier Franz König, welcher während 
einer längeren Zeit zum Schaden einer Firma, bei welcher er in 
Dienſten ſtand, ſyſtematiſch Diebſtähle ausführte. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird auf etwa 2500 Zloty geſchätzt. K. wurde in das 
Kreisgefängnis in Skoczow eingeliefert. > 


rufen? Bei einer wirklichen Prügelei würdeſt du ja viel nützen! 
Hol den Whisky!“ 

Als Jope kurz darauf mit einer Flaſche und einem Siphon 
Sodawaſſer nach oben kam, ſchaute Stedland mürriſch zum Fenſter 
hinaus. Man konnte von dort aus auf einen kleinen, ungepfleg⸗ 
ten Garten ſehen, der von einer hohen Mauer umgeben war. 
Dahinter lag ein Gelände, auf dem ein halbvollendetes Gebäude 
ſtand. Während des Baues war der Waffenſtillſtand eingetreten 
und hatte aller Kriegsarbeit ein Ende gemacht. Es hatte eine 
kleine Fabrik zur Herſtellung von Geſchoßzündern werden ſollen. 
Mr. Stedland ärgerte ſich jedesmal, wenn er die Ruine ſah, 
denn der Grund und Boden, auf dem ſie ſtand, gehörte ihm. 


„Jope, war irgend jemand im Gerichtsſaal, den wir 
kannten?“ 
„Nein, Mr. Stedland,“ erwiderte der Mann erſtaunt. „Nie⸗ 


mand mit Ausnahme des Polizeiinſpektors — 

„Ach, den meine ich nicht,“ rief Mr. Stedland ungeduldig. 
„Ich kannte alle Delektive, die dort waren. Haft du nicht ſonſt 
jemand geſehen, der etwas gegen uns hat?“ 

„Nein, Mr. Stedland. Hat es denn überhaupt etwas zu 
ſagen, ob einer dort war?“ fragte Jope kühn. „Denen find wir 
doch ſtets gewachſen, von denen kann uns doch keiner.“ 
„Wie lange ſind wir ſchon zuſammen?“ brummte 
unfreundlich, als er ſich ein Glas Whisky einſchenkte. 
Jope lächelte ſchmeichleriſch. 

„Nun ja, wir ſind ſchon eine ganze Weile beieinander Mr. 
Stedland.“ 8 

Der große Mann wiſchte ſich die Lippen ab und ſchaute wie⸗ 
der zum Fenſter hinaus. 

„Ja, das ſtimmt,“ ſagte er nach einiger Zeit. „Es iſt ſchon 
lange her. Du hätteſt tatſächlich deine Strafe jetzt beinahe ab⸗ 
geſeſſen, wenn ich der Polizei vor ſieben Jahren erzählt hätte, 
was ich von dir wußte — 

Jope fühlte ſich unbehaglich und wechſelte ſofort das Ge⸗ 
ſprächsthema. Er hätte ſich ſagen können, daß die ſiebenjährige 
Gefängnisſtrafe von Mr. Stedland in eine lebenslängliche Skla⸗ 
verei umgewandelt worden war, aber ſoweit reichten die Gedan⸗ 
ken Mr. Jopes nicht. 


Stedland 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Hexenprozeß anno 


Von Erich Preuße. 


2 „Den 3. Decembris anno 1610,“ Zwei Männer und zwei 
Jrauen erſtatten boi der Vogtei „Ameinghuſen upper Tee“, 
zum Landgericht Winſen gehörig. Anzeige gegen die Schweſtern 
Stehrs wegen Zauberei. 

Michel Otten ⸗Tadenſen 


ſagt aus, daß fein Kind krank geweſen ſei und ſieben Wochen 
lang weder Tag noch Nacht habe Ruhe finden können. Gegen ein 
Entgelt, beſtehend aus Roggen, Speck, Brot und Honig, habe 
Anneke Stohr verſprochen, von einem Lüneburger Weibe Hilfe 
zu holen. Da ſei das Kind geſund geworden. 

Annele Bargmanns 


erklärt, daß Chriſtopher Nymann, der Ehemann von Anneke 
Stehrs, fie bedroht habe: „Deine Schweſter hat in mein Land ges 
pflüget wie ein ehrloſer Sock, und das ſoll ihr den beften Ochſen 
koſten!“ Darauf ſei der Ochſe krank geworden und geſtorben. 
Peter Lüdemanns Frau: 


„Ich wohnte vor 15 Jahren in Oldendorf. Da kam mir ein 
Unglück unter meine Kühe, daß ich keine melkend bekommen 
konnte, und auch ſonſten war an den Tieren kein Gedeihen, 
ſondern eitel Ungemach. Da riet mir des Müllers Chriſtopher 
daſelbſt Mutter, ich ſollte doch Anneke Stehrs gebrauchen und der 
etwas geben, dann würde es wohl beſſer werden. Das habe ich 
auch getan und Anneke, auch Barbara Stehr, ein ums andere 
gegeben: Speck, Brot, Flachs, Grütze. Da ward es beſſer mit 
unſeren Kühen!“ 

Riepe Lüders 


hat Chriſtopher Nymann einmal wegen der geringen Schuld 
von einer halben Mark durch den Vogt pfänden laſſen wollon. 
„Darüber erzürnt“ — gibt die Lüders an — „hat die Barbara 
Stehrs meinem Schweine etwas angetan, daß es wie toll auf 
dem Rücken gelegen und liegend hat freſſen müſſen. Gleichwohl 
aber bat ich die Barbara, das Schwein zu ſegnen (besprechen), 
was ſie auch zu dreien Malen tat. Danach ward es beifer, Aber 
nun kam es auf mein Kalb, das Barbara heimlich beſehen hatte. 
Als ich ſie . e es zu beſprechen, hat ſie geſagt: „Es iſt zu 
spät, ſei nur zufrieden, daß dir nichts Aergeres widerfährt!“ 
Aber als es dann auch auf meine Kühe hat kommen wollen, da 
hat fie ſolches gewehret“. 

Anmerkung des Vogtes: 


„Die Barbara Stehrs hat vor etlichen Jahren bei dem 
Paſtoren in Embſen als Magd gedient. Der hat ein Weib bei 
ſich zum Hakeln (Hecheln) gehabt. Die iſt eine Erzzauberin ges 
weſen und hat unter anderem auch den Paſtoren zu Ameling⸗ 
hauſen, Herrn Adam, vergeben (vergiftet). Sie ift ſpäter zu 
Winſen verbrennet worden. Barben iſt damals jenes Meibes 
Schlafgeſell geweſen und hat wahr helnlich die Zauberei von 
ihr gelernet.“ 

Auf Grund der Ausſagen ſetzt der Amtmann Karſtedt zu 
Winſen neun Fragen auf, die den beiden inzwiſchen verhafteten 
Schweſtern vorgelegt werden ſollen. 

Die „bezichtigte“ Barbara Stehrs wird zuerſt „gütlich“ be⸗ 
fragt. Sie bekennt auf die entſprechenden Fragen: „Ja, bött 
hew ick und bew da Böten lehrt von Alheit Heitmann in Dehns. 
— De Fro in Lünborg is dod. — Von Peer Lühmanns Fro von 
Olndörch hew ick lütt bet'n Flaß und dree Eier kregen. — De 
Lühmannſche hatt min Sweſter fragt, off ſe in Amelinghuſen of 
woll Glück hebben wörden, wenn je darhen trecken dähn. — Ripls 
Lüders ſin Swin hew ick bött, Dat Wib in Embſen, de bien 
Paſtorn häkel, wör ut Er un ins verbrennet, dat weet Id 
woll. Ich ebws von cher lehrt. Wieder weet ick ncks. Ick hew 
kenn een waſſ Leegs (Böſes) andan.“ 

Das Geſtändnis genügt den Richtern nichts. Die Angeklagte 
wird „peinlich“ befragt. 

Ueber das „peinliche“ Verhör liegt ein doppeltes Protokoll 
vor, das eine offenbar die Kladde, bei der Folterung unmittelbar 
niedergeſchrieben, das andere die Reinſchrift. Sie beginnt mit 
folgenden Worten: „Den 9. Februari anno 1611 iſt Barbara 
Stehrs von Amelinghausen wegen ihrer beargwohnten Zauberei 
gütlich befragt und hat nicht geſtändig ſein wollen, daß ſie eine 
Zauberſche wäre, wüßte auch nichts von der Zauberei, denn die 
drei Worte Gottes beim Böten: Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geistes. Wie ſie nun nichts mehr 
in Güte hat betennen wollen, iſt ſie peinlich von dem Meiſter an⸗ 
gegriffen, befragt und hat nachfolgender Art bekannt.. Und 
nun folgen ſiebenunddreißig Geſtändniſſe von Dingen, die die 


Unglüdtihe niemals begangen haben kann. Da iſt unter anderem 
verzeichnet: 


3. Der Buhle jei ein Jungkekl geweſen und habe einen roten 
Bart, ſchwarze ſeidene Kleider mit blanken güldenen 
Knöpfen und einen linken rugen Hundefuß, einen weißen 
Hut mit ſchwarzem Band und Silberbeihlag, darauf drei 
weiße Kronsfedern geitedt gehabt. 

5. Sie hätte mit ihrem Buhlen am Donnerstag in den 

Karten geſplelet. Sie hätte 3, er 4 Blätter gehabt. Er 

hätte gewonnen und hätte oft Geld gebracht, beizeiten 

halbe Taler, deizeften 2 Schilling und 1 Schilling. 


1611 


6. Das Gold hätte er aus Sarſtedten Hauſe und aus dem 
güldenen Stürer in Lüneburg geholet. 

. Saget, ihr Buhle ſei auch einmal zu ihr ins Gefängnis 
kommen und habe mit ihr gebuhlet und wäre die Natur 
kalt geweſen. 5 

„Bekennet, ihr Buhle hätte ihr Pulver zugebracht, jo rot 
geweſen, wozu er ſchwarze Hahnen und Hahnenfedern, 
quade Poggen und Lindwürmer genommen; welche er in 
jeinem Namen auf dem Herde zu Pulver gebrennet und 

auf dem Holzo klein geklopfet. 

Sie hätte ihrer Schweſter Mann, Chriſtoph Rymann zu 

Amelinghausen, eine fahle Kuh umgebracht, indem ſie 

derſelben das Pulver aufs Gras geſtreuet, darum, daß 

er ſie oft geſchlagen. 

28. Vor 4 Jahren hätte ſie mit vorbemeldetem Pulver eine 
alte Frau, Dorothea Müllers zu Oldendorf, in ihrem 
Schwagers Haufe in einem Sonntagmorgen vergeben 
(vergitet), darum, daß fie ihr eine leinene Mütze zu: 
geſagt und nicht geben wollen. Die Frau hätte eine Zeit⸗ 
lang gequiemt und wäre hernach geſtorben. 

32. Hälelmaker Niemann zu Amelinghauſen hätte ſie ein 
Stück Hafer vor 2 el in des Teufels Namen auf 
2 Allerhofe verderden laſſen, weil er ſte hätte ſchlagen 
wollen. 

36. Auf dem Blocksberg hätte ſie Ochſenfleiſch gegeſſen und 
Lüneburger Dreilingsbier aus Gläſern getrunken, und 
hätten einen hungern Spielmann mit einem Hummelken 
(Dudelſack) und einem Bahrtuch gehabt. 

Wer die 37 Punkte des Protokolls lieſt, könnte den Eindruck 
gewinnen, das Schuldbekenntnis ſei in aller Ruhe und Gefaßt⸗ 
heit dem Schreiber in die Feder diktiert. Denn die „Untaten“ 
find nach beſtimmten Gesichtspunkten geordnet: als begangen an 
Vieh, an Menſchen, an Foldfrüchten und als Beteiligung am 
Hexenſabbat auf dem Brocken. Die bei der Tortur gemachte 
Niederſchrift, die Kladde, ſieht anders aus. Die dort verbuchten, 
in abgerijjenen Sätzen gemachten wirren Ausſagen, aus denen 
man die Angſtſchreie der Gequälten herauszuhbron vormeint, 
ſpiegeln in erſchütternden Bildern den rechten Seelenzuſtand des 
armen Monſchenkindes wider. Es gehört einige Nervenkraft 
dazu, dies Schriftitild zu leſen, 

Das Protokoll wird ſofort an den Vogt zu Amelinghauſen 
geſandt, der die Ausſagen prüfen ſoll. Die Angaben der Zeu⸗ 
gen ſtimmen im großen und ganzen mit denen der „Zauberſchen“ 
überein. Ein reitender Bote bringt das Ergebenis der Zeugen⸗ 
vernehmung umgehend nach Winſen. Das Todesurteil wird ge⸗ 
ſprochen, und bereits am folgenden Tage, am 12. Februar 1611, 
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Ein phankaſtiſcher Zutunftstecaum 
unſerer Ingenieure 
a Ein Rieſen⸗Schiſſshebꝛwerk, 
entworfen von den deutſchen Ingenieuren Georg Ollert und Haus 
Rottmayer. Das gigantiſche Hebewerk Toll die größten Schiffe 
64 Meter heben. 


wird Barbara Stehr vom Scharfrichter zur Stadt hinausgelarrt 
und öffentlich lebendig verbrannt. 

Mit ihr wird noch eine tote „Zauberſche“ auf den Scheiter⸗ 
haufen gelegt: Engel Bruns von Pattenſen. Sie war eine 
„Hartnäckige“ geweſen, hatte trotz heftigſten Folterns „nichts 
Rechtes“ bekennen wollen und ſollte am folgenden Tage „peinlich 
und gründlich examiniert werden“. Aber dazu hatte ſie es nicht 
kommen laſſen, ſondern hatte in der Nacht ihrer Qual durch 
Auſſchlagen des Kopfes auf dem Fußboden ein Ende bereitet 

Anneke Stehrs erlitt dasſelbe Schickſal wie ihre Schweſter. 


Volkstage im Januar 


Unzählig ſind die Bräuche, die im deutſchen Sprachgebiet 
zum Neujahrstag noch anzutreffen find, Allein ſchon die Art, 
wie man ſich am Neuſahrsmorgen Glück wünſcht und begrüßt, tit 
außerordentlich verſchleden. Man tanzt in das neue er. hineln 
und begrüßt das neue Jahr mit Flintenſchüſſen, Peitſchenknallen, 
mit Glockenklang, Muſik und Geſang. mit Lärmen und Umher⸗ 
tollen; zum Neufahrsgebrauch gehört in manchen Gegenden noch 
Derrüden von Tiſchen, Stühlen und Bänken, das Schellen mit 
Kuhglocken, und auch Neujahrsfeuer ſind vereinzelt noch anzu⸗ 
treffen. Die meiſten dieſer Bräuche ſind wohl im letzten Urſprung 
noch auf die alte Heidenzeit zurückzuführen, in der man annahm, 
daß um die Zeit der Winter⸗Sonnenwende die böſen Geiſter 
umherziehen. Dieſe böſen Geiſter galt es durch Lürmen zu ver⸗ 
treiben, damit ſie Menſchen und Vieh keinen Schaden zufügen 
konnten. Die erſten Tage des Januar fallen noch in die heiligen 
Zwölften, in denen nach dem alten Glauben ein geheimnisvolles 
Raunen durch die Natur gehen ſolle. 

Auch der Dreikönigstag hat viele Bräuche. Zur Erinnerung 
an die heiligen drei Könige, dle einſt dem Kind in der Krippe 
Geſchenke brachten, ziehen Sternſinger durch die Dorfſtraßen, 
Kinder ſtellen Kaſpar, Melchlor und Balthaſar vor, fingen Lie⸗ 
der, jagen Sprüche auf und verlangen dafür kleine Geſchenke 
in Geſtalt von Kuchen, Aepfeln und Nüſſen. In manchen Ge: 
genden muß auch Könſg Herodes mit aufmarſchleren. Die heſ⸗ 
ligen drei Könige haben im Laufe der de e d manche 
Wandlungen durchgemacht. Erſt galten fie als Magier und 
wurden auch auf don Bildniſſen jo dargeſtellt. Dann wurden 
fie zu Stammesfürſten und Königen. In Defterreid, Tirol und 
noch in anderen Gebieten jteht der 6. Januar nicht unter dem 
Zeichen der hl. drei Könige, ſondern mehr unter dem Zeſchen der 
Frau Perchta. Perchta, dio Glänzende, die altnordiſchs Göttin 
der Nacht und der Erde, hielt dereinſt um die heiligen Zwölften 
ihren Umzug, beaufſichtigte die Spinnerinnen und ſtrafte auch. 
Zur Erinnerung daran wird das Perchtalaufen abgehalten, wobei 
junge Burſchen umherziehen und ein großes Getöſe machen. In 
einigen Gegenden Bayerns wird das Perchtalaufen von Frauen 
veranſtaltet. . f 


Vom Schachmeiſterturnier in Haſtings 
das im Rahmen des Internationalen Schachkongreſſes ausgetragen wird: der indiſche Melſter Sultan 
Khan, deſſen im beiten Stile euch d Sieg über Capablanca die W e des Turniers wat — und 


Miß Vera Mench 


die ſich über Erwarten gut zu be 


aupten wußte. 


Am 20. Januar iſt der Tag Fabian und Sebaſtian. Nach 
altem Volksglauben hat mit dieſem Tage die Ruhe in der Natur 
ihr Ende erreicht. Und auch hier hat der alte Volksglaube das 
Richtige getroffen. Mögen Bäume und Sträucher noch ſo ob⸗ 
geſtorben daſtehen, mag alles draußen vom „weißen Leinentuch“ 
des Schnees bedeckt ſein, es iſt wirklich ſo, daß in den Pflanzen 
von unten aus ſchon wieder eine geheimnisvolle Tätigkeit be⸗ 
gonnen hat. Die Säfte, die im Herbst in die Wurzeln zurück⸗ 
gegangen find, ſtolgen nun wieder in den Stämmen empor, ber 
reiten neues Leben vor, machen die Pflanzen ſchon jetzt langſam 
für den Frühling bereit, für Grünen, Blühen und neuen Frucht⸗ 
anſatz. Daher heißt es auch bei den Landleuten: „An Fabian 
und Sebaſtian ſoll der Saft in die Bäume gahn“ oder „Fabian 
und Gebaftian treiben den Saft die Bäume hinan“. Aehnlich 
ſagt man in anderen Gegenden: „Wenn Agnus (21 Februar) 
und Vizentius (22. Februar) kommen, wird neuer Saft im 
Baum vernommen.“ Es gibt auch noch Gegenden, wo es die 
Leute nicht gern ſohen, wenn nach dem Tage Fabian und Se⸗ 
baſtian noch ein Baum gefällt wird, denn nun, da in den Bäu⸗ 
men von neuem Säfte emporſteigen, werden ſie gewiſſermaßen 
als Dans Wolfen angeſehen, und „Wenn die Bäume jüften, 
oll man nicht kläfften“, das heißt abholzen. Vom Tage 

inzentius wird noch geſagt: „Vinzenzens Sounenſchein bringt 
viel Korn und Wein“, 

Der 29. Januar bringt noch einen volkstümlichen Tag, den 
Tag Pauli Bekehrung, auch Mittwinter genaunt. Dieſor Tag 
gehört zu den ſogenannten Lostagen, deren Witterung für das 
kommende Jahr von Bedeutung fein ſoll. So heißt es: „Sault 
Paulus klar, bringt gutes Jahr, doch bringt er Wind, regnot's 
geſchwind.“ Weiter beißt es: „Wenn es zu Pauls Bekehrung 
regnet und ſchneit, dann kommt eine teure Zeit“, und „Sind 
die Flüſſ' am Paulustag klein, bringt der Herbſt uns guten 
Wein.“ Daß nun der Winter ſchon zur Hälfte als vergangen 
angeſehen wird, kommt in dem Sprichwort zum Ausdruck: 
„Wenn herankommt Sankt Bekehrung, iſt der Winter halb vorn, 
hall hinten um.“ Weiter ſagt man bei den Landleuten: „Pauli 
Bekehrung ift herauf, nun hört die Faulheit auf“, nun müſſon 
ſchon Vorbereitungen für die Frühfahrsarbeit getroffen werden. 
Erſt langſam, dann ſchneller merlt man auch, daß der Tag zu⸗ 
nimmt. Im Sprichwort heißt es: „Um Neujahr wählt das Jahr 
um einen Hahnenſchritt, um den Dreikönigstag um einen Hirſch⸗ 
ſprung, an Fabian und Sebaſtian um eine ganze Stund'.“ Ins⸗ 
geſamt nimmt die Tageslänge im Januar um 1½ Stunde zu. 

Fritz Dähne. 


Der Handſchuh einſt und jetzt 

Gerade heute, wo die Frauenmode ſich wieder mehr dem 
betont Woiblichen nähert, wo — und Rifhen, Falbeln und 
Volants die ſtrenge Linie verſchwinden laſſen, hat auch der 
Zelten al wieder jene Bedeutung erlangt, die er in früheren 
iten als modiſches Beiwerk genoß. Sehr intereſſant wirkt 
darum eine kleine in Berlin veranſtaltete Ausſtellung „Der 
Handſchuh einſt und jetzt“. In hübſchen Glasvitrinen liegen alle 
ſene zierlichen, mit viel Mühe und Geſchmack hergeſtellten Hand⸗ 
bekleidungen vergangener Jahrhunderte. Wie bei jeder Mode⸗ 
betrachtung kann man auch bei Tn Rückblick feſt⸗ 
ſtellen, daß jede Modeepoche nur Nachahmungen, höchſtens Ver⸗ 
beſſerungen fr derer Moden darſtellt. So finden wir die moderne 
Stulpe, geſtickt, bemalt oder geſtanzt, bereits in der Handſchuh⸗ 
mode von anno dazumal, daneben Handſchuhe aus feinſten ſei⸗ 
denen Geweben mit Goldſtickerel, aus gehäkeltem, genetztem oder 
geſticktem Material, wie fie hauptſächlich die Btedermeierzeit bevor⸗ 


zugte. Die franzöſiſche Handſchuhmode des 19. Jahrhunderts zeigt 


Handſchuhe aus feinſtem Schwedenleder mit Spitzeneinſätzen, da 

zierliche, handbemalte, hölzerne Handſchuhkäſten. England zieht 
den etwas derberen Wildlederhandſchuh vor, der für foſtliche Ge⸗ 
legenheiten mit Fellfranſen, Goldſtickerei oder Brokat verziert ift, 
Alte Bilder und Stiche bieten eine wirkungsvolle Illuſtration 
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früherer Modelaunen und Modetorheiten; man ſieht, welche große 
Rolle der Handſchuh im Dienſte der weiblichen Koketterie geſpielt 
haben muß, wie er läſſig in der Hand getragen, halb aufgeſtreift, 
oder gerade zugeknöpft wird, und wie das dargeſtellte weibliche 
Modell immer die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken weiß. Noch 
größeren Putz als die gefallſüchtige Weiblichkeit liebten aber 
die männlichen Repräſentanten ſtaatlicher oder kirchlicher 
Würden verfloſſener Zeiten. Wahre Prachtſtücke, wenn auch 
nicht gerade im Sinne des Geſchmackvollen, ſind Biſchofshand⸗ 
ſchuhe (England, 14. Jahrhundert) aus rotem Samt, reich mit 
Edelſteinen, Perlen und Metallſtickereien verziert, daneben 
Krönungshandſchuhe mit dem handgemalten Porträt des Trä⸗ 
gers. Als Gegenſtück erſcheinen die eiſenbekleidete Ritterfauſt 
aus dem 15. Jahrhundert oder der derbe, unförmige Handſchuh 
des Lappen aus Renntierfell, genäht mit einer aus Knochen 
hergeſtellten Nadel und aus Sehnen gewonnenem Garn. 
Dieſer Handſchuh der nordiſchen Völker hat ſich bis auf den 
heutigen Tag wenig oder gar nicht verändert. 


Rundfunk 
Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 10,15: Gottesdienſt. 15,40: Stunde für die Kin⸗ 
der. 16,10: Vorträge. 16,55: Schallplatten. 17,40: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 19,40: Vorträge. 20: Uebertragung einer Oper. 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 
20,30: Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12.35: Schulfunk. 14.30: 


Vorträge. 17.45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: aus 
Hamburg. Internationales Konzert. 22,25: Liederſtunde. 3: 
Tanzmuſik. z 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Dienstag, 6. Januar: 10,35: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 11: Katholiſche Morgenfeier. 15,10: Kinderfunk. 15,35: 


Luftwege über verſchneites Land. 16: Unterhatungstonzert auf 
Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Unterhaltungs⸗ 
konzert auf Schallplatten. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: 15 Minuten Technik. 17,45: Allgemeinerkrankun⸗ 
gen im Zuſammenhang mit Erkrankungen am Zahnſyſtem. 18,05: 
Geſchichte des 15. Jahrhunderts. 18,30: Wetter, anſchließend: 
Abendmuſik. 18,55: Aus Berlin: Für und gegen die Filmzen⸗ 
ſur. 9,35: Wetter, anſchließend: Fortſetzung der Abendmuſik. 
29,05: Stunde der werktätigen Frau. 20,30: Hörſpiel auf Schall⸗ 
platten. 21,20: Klavierkonzert. 22,10: Aus Berlin: Politiſche 
Zeitungsſchau. 22,35: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,50: Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
freunde Schleſiens e. V. 22,55: Morſekurſus für Kurzwellen⸗ 
amateure. 22,10: Funkſtille. W 

Mittwoch, 7. Januar: 11: Aus der Singakademie Berlin: 
Gedenkfeier. 16: Lernt wieder ſpielen! 16,15: Anterhaltungs⸗ 
muſik. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Anterhaltungsmuſik. 
17,30: Elternſtunde. 18g Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗Bun⸗ 
des Deutſchlands. 18,10: Kreuz und quer durch O.⸗S. 18.25: 
Hinter den Kuliſſen des Oberſchleſiſchen Landestheaters. An⸗ 
ſchließend: Abendmuſik. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Ruſſiſche Lieder. 20: Wettervorherſage; anſchließend: Geſchichte 
der Gewerkſchaftsbewegung. 20,30: Profeſſor Abel und ſeine 
Jazzſänger. 21,10: In einer Pauſe: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmändetungen. 22,30: Funkrechtlicher Briefkaſten. 22,45: 
Aufführungen des Schleſiſchen Landestheaters. 23: Funkſtille. 

Donnerstag, 8. Januar: 9,05: Schulfunk. 12,35: Wetter; 
anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinder⸗ 
funk. 16: Marſchmuſik auf Schallplatten. 17: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Das Buch des Tages. 17,15: Das wird 
Sie intereſſieren? 17,40: Lieder. 18,10: Stunde der Arbeit. 
18,30: Geſchichte und Weltanſchauung. 19: Wettervorherſage; an⸗ 
schließend: Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: 
Deutung der Gegenwart aus der Geſchichte. 20,30: Der Biber⸗ 
pelz. 21,45: Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,25: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 22,30: Alte Tanzmuſik. 23,20: Kabarett auf Schallplat⸗ 
ten. 24: Neue Tanzmuſik. 1: Funfkſtille. 


Neuer iſchechoflowatiſchet Geſand er 
für Berlin? 
Nach Meldungen aus Prag ſoll der Geſandte der Tſchechoflo⸗ 
wakiſchen Republik in Rom, Dr. Maſtny, in gleicher e 
ſchaft nach Berlin verſetzt werden. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Montag, den 12. Januar 1931, abends um 
614 Uhr, findet im Lokal des Herrn Brzezina ein Vortrag, jtatt. 
Referent Koll. Buchwald. Um zahlreichen Beſuch aller freien 
Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. 
Am Dienstag, den 6. Januar 1931, vormittags um 10 Uhr, findet 
in demſelben Lokale eine Vorſtandsſitzung ſämtlicher Kulturver⸗ 
eine, die dem Bund für Arbeiter-Bildung angeſchloſſen find ſtatt. 
Beſtimmtes Erſcheinen wird gewünſcht. 

Königshütte. (Lichtbildervortrag.) Am Mittwoch, den 
7. Januar, abends 7% Uhr, Lichtbildervortrag. Thema: „Vom 
Handwerk zum Truſt“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Auch 
alle Gewerkſchaftskollegen ſind hierzu eingeladen. 


Beriammiungstalender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag: Geſangsſtunde. 
Am Dienstag, den 6. Januar, pünktlich 5 Uhr, findet unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Erſcheint zahlreich! 


Welnowiec. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Unſere fällige Generalverſammlung findet am Dienstag, den 6. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Zalenzer Halde. (Eſperantokurſus.] Sonntag, den 
11. Januar 1931, findet im Lokal des Herrn Mronz Zalenska 
Halda um 10 Uhr vorm., die Eröffnung eines neuen Eſperanto⸗ 
kurſes ſtatt. Intereſſenten können ſich im obengenannten Lo⸗ 
kale unentgeltlich eintragen laſſen. 

Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am 6. 
Januar (3 Könige), hält der Schachverein im Vereinslokal ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 

Vismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Am Dienstag, 
den 6. Januar 1931 (Dreikönigstag), nachmittags 3 Uhr, findet 
im Vereinszimmer des Herrn Brzezina die Generalverſammlung 


ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird dringend 
erſucht. 
Friedenshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Gene⸗ 


ralverſammlung.) Am Sonntag. den 11. d. Mts., vorm. 
10 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei Machuletz 
unſer diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht die Ortsverwaltung. 

Gieſchewald. (Bergbauinduſtrie verband.) Am 
Dienstag, den 6. Januar, vorm. 10 Uhr, (hl. drei Könige) findet 
im Gaſthaus Gieſchewald die Generalverſammlung ſtatt. 


| 


Chropaczow. (Kleintierzüchter verein.) Am 4. 
5. und 6. Januar 1931, veranſtaltet der Verein eine Kleintier⸗ 
ausſtellung, wozu Kaninchen und Geflügel des In⸗ und Auslan⸗ 
des zu Schau gebracht werden. Der Beſuch dieſer Veranſtaltung 
kann nur empfohlen werden, da das Programm ein gut zuſam⸗ 
mengeſtelltes iſt. 

Königshütte. (Arbeiterſchachverein.) Dienstag, 
den 6. Januar, vormittags um 10 Uhr, gelangt die Generals 
verſammlung zur Erledigung. Vollzähliges Erſcheinen it 


Pflicht. 
Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde) Am 6. Januar 1931, findet im Vereinszimmer des 


Volkshaus die General verſammlung ſtatt. Anfang 3 Uhr nachm. 
Als Referent erſcheint Gauobmann Sowa. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. Anträge können bis zum 28. d. Mis, beim 
Freund Parzyt abgegeben werden. Sportartikel, Bücher und 
dergl. müſſen ebenfalls bis zum 28. abgeliefert werden. — Am 
28. d. Mts. findet im Volkshaus die Weihnachtsfeier ſtatt. — 
Am 23. d. Mts., Vorſtandsſitzung. 


20. 
Stemianowitz. (Gewerkſchaftsverſammlung) Am 
Donnerstag, den 8. Januar, nachmittags um 5 Uhr, findet beim 
Herrn Kosdon eine Verſammlung der Freien Gewerkſchaften der 

deutſchen und poln. Gewerkſchaften von Nichterſchächte jtatt. 


Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 

Montag, den 5. Januar, um 6 Uhr abends Muſikprobe. 

Dienstag, den 6. Januar, um 4 Uhr nachm. geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft. 

Mittwoch, den 7. Januar, um 7 Uhr abends Vorſtandsſitzung. 

Donnerstag, den 8. Januar, um 7 Uhr abends Kaſſareviſion. 

Freitag, den 9. Januar, um %8 Uhr abends Muſikprobe. 

Samstag, den 10. Januar, um 4 Uhr nachm. Vorſtandsbeſpre⸗ 
chung. 

Sonntag, den 11. Januar, um 2 Uhr nachm. 8. ordentl. Gene⸗ 
ralverſammlung. 


Mitgliederaufnahmen finden bei allen obengenannten Ver⸗ 
anſtaltungen im he a r (Bibliothek), ſtatt. 
Die Vereinsleitung. 


Sti⸗Sektion der „Naturfreunde“. 
In der nächſten Zeit finden folgende Touren ſtatt: 


6. Januar: Joſefsberg. Gelände⸗Skikurs. Treffpunkt: 
748 Uhr Zentrale. 
11. Januar: Skrzyczne. Treffpunkt 748 Uhr Theater⸗ 


platz. Führer Philipp. 
18. Januar: Kamitzerplatte—Blatnia—Ernsdorf. Treff⸗ 
punkt: %8 Uhr Theaterplatz. Führer: Schubert. 

* 


Achtung, Vorſtandsmitglieder. Am 8. Januar findet im 
Vereinslokal die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Beginn 7 Uhr 
abends. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangverein! 
Am Dienstag, den 13. Januar, findet um 5 Uhr nachm., in 


der Redaktion der „Volksſtimme“ eine Gauvorſtandsſit⸗ 


zung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, 
iſt das vollzählige Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 
Der Obmann. 
Bielitz. (Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein.) 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß die Ein⸗ 
kaufskontrollkarten nur noch bis zum 10. Januar zur Errech⸗ 
nung des Rabattes in den einzelnen Verkaufsſtellen angenommen 
werden können. Der Vorſtand. 
Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde!) Am Montag, den 5. 
Januar d. Is., findet im Arbeiterheim Alexanderfeld, eine Feſt⸗ 
komitee⸗Sitzung ſtatt. Beginn 8 Uhr. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen aller gewählten Mitglieder Pflicht. Der Obmann. 


Teräntwortiiher n in e Max Bonzoll, 

atowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29, 


Deutsche Theatergemeinde | 


Montag, den 5. Januar, abends 8 Uhr: 
Zu kleinen Preiſen! Zu kleinen Preiſen! 


Musik 
Sittengemälde in 4 Bildern von Frank Wedekind 
Donnerstag, den 8. Januar, abends 7½ Uhr: 
Boris Godunow 
j Muſttaliſches Volksdrama von M. Muſſorgsk - |1 


Montag, den 12. Januar. abends 8 Uhr: 
1. Abonnementsvorſtellung! 


Schneider Wibbel 
Komödie in 5 Aufzügen von Hans Müller⸗Schlöſſer 
Donnerstag, den 15. Januar, abends 7½ us; 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 
Der Evangelimann. 
Oper von W. Kienzl g 
Montag, den 19, Januar, abends 8 Uhr: 
2. Abonnementsvorſtellung! 
das Spiel von Tod u. Liebe 
von Nomain Nolland 
Dormersta, den 22. Januar, abends 7½ Uhr 


Viktoria und ihr Husar 


gr jerette in 3 Akten von A. Grünwald und 
Löhna⸗Beda. Muſik von Paul Abraham 


m ſtändig neue Leser it 
lere Zeitung 


Die herzlichſten 


Glückwünſche 


zum 30. Geburtstage 


dem Genoſſen und Kinderfreund 


Bernhard Wulkan 


entbietet die Lotalorganiſation ſowie der Verein 
der Arbeiker-Kinderfreunde Bielsko 


Ar beiter! 
Verlunget nur FIBER- SEIEN! 


Schonet Eure Wäschel 


Eine gute Seife ist billiger als die teuere 
Wäsche, Daher sparet Euer Geld, höret 
nicht auf marktschreierische Reklame u. 
kaufet nur die anerkannt beste, deswegen 
auch billigste und überdies heimische 


FIBER-SEIFE 


Spezialitäten: Lavonit u. Marta 


‚ser überall erhältlich! 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


r 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


——— en 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
GESELLSCHAFTS- UND 


VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
rr 


Weiße Zähne 


PPP Ao 
wird auch mit Erfolg Chlorodont. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UND GENOSSEN e ter 

F 7 
STULZUNG bfr 


WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


L A., AUGUST DITTMER 


ersichen Sie ſchon durch 

—2 malig. Pußen mit der 

Rabe augen ſchmedlend. 
e Dor odoni. 

Gege en üblen Mundgeruch 

rundwaſſet verwendet. 


